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Die Eröffnung des Reichstages. 
+ Berlin, 25. Juni. 


Der heutige Tag war an bedeutungsvollen Eindrücken reich. 
Die ſouveränen Fürſten Deutſchlands waren faſt vollzählig in Perſon 
oder durch ihren nächſten Anwärter um den jungen Deutſchen Kaiſer 
geſchaart. Schiller hat ein ähnliches Schauspiel beſchrieben: „wie der 
Sterne Schaar um die Sonne geſtellt, die Würde des Amtes zu 
üben“. Die deutſche Reichsverfaſſung kennt ſchlechthin keinen Ver⸗ 
faſſungseid. Der Kaifer ſchwört nicht den Fürſten und die Fürſten 
nicht dem Kaifer; der Kaifer nicht dem Reichstag und der Reichs tag 
nicht dem Kaiſer. Der Wortlaut der Verfaſſung wäre nicht verletzt 
geweſen, wenn die Einberufung des Reichstages hinausgeſchoben 
worden wäre bis in den Herbſt oder gar bis in den Februar. Die 
Verfaſſung nicht, aber das öffentliche Gefühl hätte ſich verletzt 
gefühlt und es iſt gut, daß aus freier Entſchließung das geſchehen 
iſt, was die Verfaſſung nicht vorſchrieb. Die deutſchen Fürſten, indem 
ſie ſich heute zuerſt in der Kirche und dann neben dem Thron um 
den Kaifer ſchaarten, haben in der ſinnigſten und für ihre eigene 
Würde entſprechendſten Weiſe ausgedrückt, daß ſie dem jungen Kaiſer 
gegenüber ihre Pflichten ebenſo erfüllen wollen, wie ſie ſie dem durch 
ein langes Leben ehrwürdigen Kaiſer erfüllt haben. Das ſei ihnen 

edankt. 

$ In der Schloßcapelle hielt Kögel eine vortreffliche Predigt. Ich, 
deſſen kirchlicher Standpunkt von dem ſeinigen erheblich abweicht, habe 
doch ſchon wiederholt Veranlaſſung genommen, meine Bewunderung 
darüber auszuſprechen, wie vortrefflich der Mann ſeine Stellung aus⸗ 
füllt. Daß er Veranlaſſung genommen hat, dem deutſchen Volke vor⸗ 
zuhalten, daß es ſeine Kraft auch daran ſetzen müſſe, ſich die idealen 
Güter zu erhalten, war eine Wendung, die freudig berührt. 

Der Eintritt des Hofes in den Weißen Saal vollzog ſich unter 
dem höchſten Prunk, der bei ſolchen Gelegenheiten aufgewendet wird. 
Ich finde das recht. In Deutſchland ſind wir bei politiſchen Ver⸗ 
anlaſſungen eher an einen Mangel als an einen Ueberfluß von Pomp 
gewöhnt und doch it es uns ſehr nöthig, daß wir uns daran ge: 
wöhnen, die Wichtigkeit öffentlicher Acte auch durch zweckmäßige äußere 
Veranſtaltungen ſichtbar zu machen. 

Der Kaiſer war während des Gottesdienſtes wie während des 
politiſchen Actes auf das Tiefſte ergriffen. Es läßt ſich nicht leugnen, 
daß die Deutlichkeit ſeiner Ausſprache, wie die Betonung der Sätze 
unter dieſer ſeiner Erregung gelitten hat; aber daß er dieſe Er⸗ 
regung empfunden hat, iſt ihm ſo hoch und dankbar anzurechnen, daß 
man jene kleinen Uebelſtände darüber vergeſſen wird. 

Die Stellen, welche die auswärtige Politik betreffen, werden überall 
mit uneingeſchränkter Genugthuung ae pab Für — 
eußen iſt es ja ſelb ändlich, ein Kaiſer, welcher jung, ei 
ve Kaat. Seer N buch dieſe Eigenſchaften nicht wi 
hinreißen laſſen, einen Krieg aus der blauen Luft anzuzetteln. Uns 
Preußen und Deutſchen beſagten ſeine Aeußerungen nur Selbſtver⸗ 
ſtändliches. Mit Rückſicht auf die im Auslande verbreiteten Mißurtheile, 
war es indeſſen ſehr erwünſcht, daß das, was zu ſagen war, ſo geſagt 

worden iſt, wie es geſagt wurde. 

In Beziehung auf die inneren Angelegenheiten übt die Thronrede 
große Zurückhaltung und verweiſt deutlich auf eine Ergänzung, die 
fie in der Thronrede für den preußiſchen Landtag finden fol. Man 
wird gut thun, weitere Urtheile bis dahin zu ſparen. Eine Stelle 
möchte ich vor der Hand hervorheben. Der Kaiſer rechnet auf die 
„einhellige Unterſtützung aller treuen Anhänger des Reiches ohne 
Trennung nach geſonderter Parteiſtellung“. 


Darnah ift| feurigen Thiere geflochten wuren, leuchteten weithin. 


Neunnundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


das Mißtrauen entgegenzutragen, daß ſie um ihrer Parteiſtellung 
willen nicht zu den treuen Anhängern des Reiches gehöre. 


Deutſchland. 

Berlin, 25. Juni. [Von der Eröffnung des Reichstags! 
berichtet die „Nat.⸗Ztg.“: Berlin hat in den letzten Jahren viele 
farbenprächtige, glänzende Auffahrten geſehen, keine war aber eigen⸗ 
artiger als die heutige. Neben der goldſtrotzenden Uniform der oberſten 
Hofbeamten, dem ordensbeſäeten Waffenrock des Generals mit dem 
wehenden Federbuſch tauchte der ſchwarze Frack der Reichstagsboten, 
neben der ſilberverzierten Staatskaroſſe mit feurigen Pferden, die 
langſam daherkommende Droſchke zweiter Klaſſe auf. Ein ungemein 
zahlreiches Publikum hatte ſich unter den Linden eingefunden und 
bildete von der Friedrichſtraße bis zum königlichen Schloſſe eine dichte, 
ſchier undurchdringliche Kette. Vor dem Schloſſe waren primitive 
Tribünen hervorgezaubert und von dieſem erhöhten Standpunkt aus 
war der Anblick über das vieltauſendköpfige Publikum ein ſehr feſſeln⸗ 
der. Auf den Palais Kaifer Wilhelms J. und Kaiſer Friedrichs III. 
wehten auf Halbmaſt die Flaggen der Kaiſerinnen, auf dem königlichen 
Schloſſe ſelbſt war die Purpurſtandarte des Königs aufgehißt. Punkt 
12 Uhr, als die Glocken des Domes erklangen, wurde dieſelbe ein⸗ 
gezogen und die goldgelbe Kaiſerflagge ſtieg in die Höhe, zum Zeichen, 
daß die Feierlichkeiten in der Kapelle des königlichen Schloſſes ihren 
Anfang genommen. 

Um 11 uhr war ein Zug vom Regiment der Gardes du Corps 
anmarſchirt und hatte im Vorhofe des Schloſſes Aufſtellung genom⸗ 
men. Die Auffahrt begann ſehr frühzeitig; die Erſten, welche ſich 
ins Schloß begaben, waren die Räthe erſter Klaſſe und die Dber: 
hofbeamten mit den filberbetreßten Dreimaſtern. Die Reichstags⸗ 
abgeordneten, die in außerordentlich großer Zahl ſich einſtellten, hatten 
ihren Weg meiſtens zu Fuß gemacht, die bekannten wurden ſtellenweiſe 
vom Publikum begrüßt. Mit lebhaften Hochs wurde General-Feld: 
marſchall Graf Moltke empfangen, der in ſeinem einfachen Wagen 
angefahren kam; dicht hinter demſelben folgte in einem geſchloſſenen Ge⸗ 
fährt der Reichskanzler Fürſt Bismarck in der bekannten Uniform ſeiner 
Halberſtädter Küraffiere. Brauſende Hochrufe begleiteten den Fürſten 
auf ſeiner Fahrt. Dann kamen in unendlich langer Reihenfolge die 
Generäle angefahren; die ganze militäriſche Umgebung der Kaiſer 
Wilhelm I., Friedrich III., Wilhelm II., verſammelte fih. Da war 
Graf Lehndorff; da die gedrungene Geſtalt des Fürſt Radziwill, dort 
taucht der neue General⸗Adjutant, Generallieutenant v. Hahnke auf; 
auch die Generäle Graf Schlieffen, von Lindequiſt, v. Rauch, von 
Schlichting, v. Werder, v. Zylander wurden bemerkt. Der Vertreter 
der Stadt Hamburg machte mit ſeinem Talar und weißer weiter 
Halskrauſe einen charakteriſtiſchen Eindruck. Während die Generalität 
und die oberſten und oberen Hofchargen bei ihrer Fahrt offene Wagen 
wählten, benutzten die Bundesfürſten und Prinzen geſchloſſene Gala⸗ 
Equipagen. Der Prinz⸗Regent von Braunſchweig, Prinz Albrecht in 
der Generalfeldmarſchallsuniform fuhr zuerſt in das königliche Schloß. 
Kaiſer Wilhelm, der kurz vor 11 Uhr das Schloß verlaſſen und auf 
ſeiner, im offenen Wagen unternommenen Fahrt Gegenſtand der leb⸗ 
haſteſten Ovationen geweſen war, traf um 11½ Uhr wieder im 
Schloſſe ein, diesmal in einer geſchloſſenen Staatskaroſſe; neben dem 
Kaiſer hatte der König Albert von Sachſen in ſeiner Feldmarſchalls⸗ 
uniform Platz genommen. Schutzleute ſprengten dem Wagen der 
Majeſtäten voraus und Jubelrufe des Publikums umbrauſten ihn. 
In dem prächtigen Silbergeſchirr der Pferde ſpiegelte ſich die Sonne 
wieder, und die rothen Sammetquaſten, welche in die Mähnen der 
Prinz Heinrich 


zu hoffen, daß er fih nicht bewogen finden wird, irgend einer Partei[ war auf feiner Fahrt von feinem Schwiegervater, dem Großherzog 


Giuſeppe.“) w 
Von Robert Kohlranſch. 

Wie ein Schatten ſaß Giuſeppe, hingelehnt an den Stamm eines 
Baumes, der ſelbſt nur als Schatten erſchien vor der mattleuchtenden 
Fläche des Waſſers. Er hatte die Arme um den Baum geſchlungen 
und den Kopf an den Stamm gedrückt, ohne Regung ſeit langer 
Zeit. Ein Leuchtkäfer kam herangeflogen und ſetzte fih auf feine 
Hand. Giuſeppe hätte ihn todt geſchlagen zu jeder andern Zeit, heute 
ließ er ihn figen und fab in die grünliche Flamme. Seine Lippen 
bewegten ſich, aber die Käfer, die Bäume, das Waſſer verſtanden und 
verriethen die Worte nicht, welche fih leiſe von ihnen losrangen. 
„Kein Thier, ein Menſch“, ſo klang es kaum vernehmlich, und wieder 
bewegten ſich die Lippen, und wieder bildeten ſie dieſelben Worte. 
Unterdeſſen aber war ein mächtiges Licht gegenüber hinter den Bergen 
emporgeſtiegen, und während die kleinen, von Menſchenhand angezün⸗ 
deten Flammen in Bellagio eine nach der andern verlöſchten, wäh⸗ 
rend die Muſik verſtummte und die Lichtſäulen im Waſſer verſchwan⸗ 
den, leuchtete es mächtig und königlich immer höher am Himmel 
hinauf und die Berge ſtanden ſchwarz, ſcharf umriſſen, von einer 
Silberkante umſaͤumt vor der wachſenden Helle. Und dann kam es 
wie eine milde Flamme herüber, der Mond war empor, und ſein 
Licht fluthete über den See. Da ward es auch hell unter den Pla- 
tanen, bewegliche Lichter fpielten im Dunkel, ein leiſes Rauſchen ſchien 
durch die Blätter zu gehen, und Giuſeppe ſprang in die Höhe. Ein 
Lichtſtrom kam gerade auf ihn zu über das zitternde Waſſer, er blickte 
weit hinaus, athmete tief auf, riß das Hemd auseinander und bot 
die Bruſt der Nachtluft dar. Und ohne zu wiſſen, was er that, ohne 
zu wiſſen, was er empfand, in dem dumpfen Gefühl von etwas Neuem 
und Beſſerem, als bisher geweſen, von der erlöfenden Ahnung bewegt, 
für die er ſelbſt in Gedanken keine Worte beſaß, daß ähnlich jenem 
göttlichen Licht, welches über finſtere Tiefen zu ihm herüberfluthete, 
Verheißung, Hoffnung, Verzeihung über ſein Leben dahinſtrömten, — 
in dieſem dunklen, unverſtandenen Drange breitete er die Arme aus, 
athmete wieder aus tiefer Bruſt, als ſauge er friſcheſten Morgenwind, 
und ſprach es laut in die Nacht hinaus: „Ein Menſch!“ 

Am Morgen erklang der Walzer Giuſeppe's beſonders keck und 
hell unter den Fenſtern des Hotels, in welchem der Engländer wohnte. 
Wie an anderen Tagen ſaß die maleriſche Geſtalt auf der Mauer⸗ 


) Nachdruck verboten. 


brüſtung am Ufer, aber die Gleichgiltigkeit war aus ihren Blicken ver⸗ 
ſchwunden, und in den Gliedern war die Spannung der Erwartung. Giu⸗ 
ſeppe war früh gekommen, und der Engländer ſchlief lange. Stunden waren 
vergangen, bevor er nachläſſig in die Thür des Hotels trat und über 
die Straße zum Ufer ſchritt. 
den Wartenden, zuerſt überraſcht, dann voll ſtolzer Gleichgiltigkeit, und 
ohne ein Wort ging er an ihm vorüber. 

„Herr!“ 

Es war etwas in dem Ton, was ihn veranlaßte, ſich umzuwenden. 
Vor ihm ſtand mit dem Hut in den Händen der Ilaliener, und 
aus bleichem, überwachtem Geſicht ſchauten zwei brennende Augen 
ihn an. 

„Herr!“ 

„Was wollt Ihr?“ 

„Bitten. Um etwas bitten.“ 

„um was?“ 

„Verzeihung!“ 

Das Geſicht des Fremden erhellte ſich, er ſchaute freundlicher. 

„Verzeihung, wofür?“ 

„Für geſtern.“ 

„Es iſt gut. Ich denke nicht mehr daran, es iſt gut.“ 

Er nickte dem Burſchen zu und wollte vorübergehen, dach hörte 
er noch einmal die bittende Stimme: 

„Herr!“ 

„Noch etwas?“ 

„Ja, noch etwas. 

„Was wollt Ihr?“ 

Ein Lächeln, halb verlegen und halb ſchlau, ging über Gluſeppe's 
Geſicht, und ohne ein Wort zu fagen, deutete er mit lebhafter Hand: 
bewegung auf ein Boot, das an der Ufertreppe lag. 

„Das Boot, was ſoll's damit? Was wollt Ihr!“ 

Jetzt machte Giuſeppe mit den Armen die Bewegung des Ruderns, 
aber er ſprach noch immer nicht, nur ſeine Augen baten. 

„Ihr habt Euch beſonnen und wollt mich fahren?“ 

„Ja, Herr!“ 

Es war ein Ja, das aus voller Bruſt kam, ein heller, freudiger 
Ton. Behaglich nickte der Fremde und ſagte: „Ich bin's zufrieden. 
Habt Ihr ein Boot?“ 

Ein trauriges Kopfſchütteln war die Antwort. 

„So miethen wir dieſes. Vorwärts!“ 


„Herr!“ 


Ich habe noch eine Bitte und eine größere.” 


Ein Blick fiel aus feinen Augen auf 


Dinstag, den 26. Juni 1888. 


on Heffen begleitet; der Prinz trug die Uniform der Corvetten⸗ 
Capitäne. Und nun folgten in weiterer Reihenfolge die anderen 
Fürſtlichkeiten; dem Großherzog von Sachſen⸗Weimar und dem Herzog 
von Coburg⸗Gotha, die beide in dieſen Tagen ihren ſiebzigſten Ge: 
burtstag gefeiert, zeigte das Publikum durch lebhafte Grüße, welchen 
Antheil es an dieſen beiden Chrentagen genommen. Hom: 
rufe, die ſich fortwährend erneuerten, wurden laut, als der Prinz: 
Regent von Baiern, Prinz Luitpold, angefahren kam. Die 
kräftige ſonnenverbrannte Geſtalt des Prinz⸗Regenten wurde überall 
erkannt; für die ihm dargebrachten Ovationen dankte derſelbe auf 
das Leutſeligſte. Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, der 
Großherzog von Oldenburg, der Herzog von Sachſen⸗Meiningen, die 
Fürſten zur Lippe, Reuß j. L., Schwarzburg waren die Nächſten, die 
nach dem Schloſſe fuhren. Auch den präſumtiven Nachfolger auf dem 
würtembergiſchen Thron, den Prinz Wilhelm, und den Großherzog von 
Baden empfingen lebhafte Begrüßungen. Immer zahlreicher, bunter, 
reicher geſtaltete ſich das Bild, die Uniformen der Militärbevollmächtigten 
Japans, Chinas trugen dazu bei, demſelben neue, eigenthümliche 
Striche beizufügen. Um 12 Uhr wurden nur noch einzelne verſpätete 
Wagen ſichtbar. Schon wollte ſich das Publikum verlaufen, als von 
den Linden herdringender Jubel die Ankunft der Kaiſerin Victoria 
Auguſta anzeigte. In ihrer gewinnenden Weife dankte die hohe Frau. 
Die Auffahrt war beendigt. 


Um 12 Uhr Mittags begab ſich der Kaiſer unter Vorantritt der 
geſammten Ober⸗Hof⸗ und Hofchargen und begleitet von den hier 
anweſenden regierenden deutſchen Fürſten durch den Weißen Saal zur 
Schloßcapelle, wo derſelbe von der Domgeiſtlichkeit empfangen wurde. 
Der Kaiſer trug die große geſtickte preußiſche Generals⸗Uniform mit 
der Kette des Schwarzen Adler⸗Ordens und dem Hohenzollernſchen 
Hausorden. Ihm zur Seite gingen der Prinz⸗Regent Luitpold von 
Baiern in der Generalsuniform feines Landes mit dem breiten Bande 
des St. Hubertus Ordens, und der König von Sachſen in der 
Feldmarſchalls⸗Uniform mit dem großen Bande des Ordens der Rauten⸗ 
krone. Es folgten der Thronfolger Prinz Wilhelm von Würtemberg, 
die Großherzöge von Baden, Mecklenburg, Sachſen, Oldenburg 
und Heſſen, ebenfalls in großer geſtickter Generalsuniform, vor⸗ 
zugsweiſe mit den Orden der eigenen Länder. Der Großherzog 
Peter von Oldenburg hatte die Uniform ſeines Weſtfäliſchen Küraffier- 
Regiments Nr. 4 angelegt. Dann folgte der Prinzregent von 
Braunſchweig, die Herzöge von Meiningen, Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, 
Anhalt, die regierenden Fürſten von Reuß, der beiden ſchwarzburgiſchen 
Fürſtenthümer, von Waldeck und Schaumburg⸗Lippe. Daran ſchloſſen 
ſich die preußiſchen und deutſchen Prinzen, Erbprinzen und Erb⸗ 
großherzoͤge, ſowie die regierenden Bürgermeiſter der freien Städte 
Hamburg, Lübeck und Bremen. An der Spitze der Generalität ſchritt 
mit dem Feldmarſchallsſtabe in der Hand Generalfeldmarſchall Graf 
von Moltke, an der Spitze der Miniſter der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten von Maybach. In derſelben Reihenfolge, wie die Herr⸗ 
ſchaften die Capelle betreten hatten, nahmen dieſelben auch auf den 
rechtsſeitig vom Altar befindlichen Seſſeln Platz, gegenüber die Feld⸗ 
marſchälle und Miniſter. In den Kreiſen der Reichstags mitglieder 
war die Uniform vorherrſchend. Oberhof⸗ und Domprediger D. Kögel 
hielt die Predigt über den Text: „Von Gottes Gnaden bin ich, was 
ich bin“ und nahm in beredten Worten auf den kaiſerlichen Großvater, 
der den erſten deutſchen Reichstag eröffnet, ſowie auf den kaiſerlichen Vater, 
der nicht allein als Held auf dem Schlachtfelde, ſondern auch als ſolcher auf 
dem Siechenbette fih erwieſen habe, Bezug, den Segen des Hoͤchſten 
auf den jetzt regierenden Kaifer Wilhelm II. herabfiehend. Nach dem 
Vaterunſer und dem Segen nahm die Domgeiſtlichkeit vor dem Altare 
Aufſtellung, der Kaiſer erhob ſich tief ergriffen, verneigte ſich gegen die 


„Was giebt es weiter? Ihr habt noch etwas auf dem Herzen. 
Thut den Mund auf und redet.“ 

Anſtatt einer Antwort warf Giuſeppe einen boͤſen Blick auf eine 
Gruppe von Schiffern und ſagte mit zornigem Ton: „Sie hören uns.“ 

Die Männer ſahen zu den Beiden hinüber, lachten und machten 
ihre Bemerkungen; fie erinnerten fih nicht, gehört zu haben, daß 
Giuſeppe mit einem Fremden geſprochen, und fo freuten fie ſich des 
ſeltenen Ereigniſſes. Der Engländer ſah ihr Lachen und ſah Giu⸗ 
ſeppe's feindlichen Blick. 

„Kommt,“ ſagte er und ſchlug den Weg am Ufer entlang ein. 
Als ſie eine Strecke gegangen waren, wollte er ſtehen bleiben, doch 
ſchnell ſprang Giuſeppe voran und ſagte vorwärts deutend: „Dort, 
Herr.“ 

So ſchritten ſie weiter bis zu einer Biegung der Straße, von 


wo der Blick weiter hinausſchweifen konnte auf den Arm des Sees, 


der, von immer mächtigeren, Felſen umragt, ſich nach Colico hinzieht. 

„Dort, Herr,“ ſagte Giuſeppe noch einmal, doch kamen die Worte 
ſchwer über ſeine Lippen, und die Hand zitterte, welche zum jenſeitigen 
Ufer hinüberwies. : 

Der Fremde folgte mit den Blicken und fah fern über dem 
Waſſer ein großes, weißes Gebäude, das im Sonnenſchein glän⸗ 
zend dalag. 

„Das Gebäude dort meint Ihr?“ fragte er. 

Giuſeppe nickte. 

„Was iſt's damit? Es ſieht ſtattlich aus. Iſt es ein Schloß?“ 

„Ein Schloß!“ 

Verwundert ſah der Fremde ihn an über den bitteren Ton, mit 
welchem er das Wort gerufen. 

k 8 Schloß, jawohl! Ein Schloß der Freiheit, — es lebe die 
reiheit!“ a 

n3% verſtehe Euch nicht. Was meint Ihr? So iftes kein Schloß?“ 

„Nein.“ 

„Was dann?“ 

„Zuchthaus!“ 

„Kurz, knapp, hart erklang das traurige Wort in dem ſonnigen 
Morgen. 

Ein Zuchthaus, ein Gefängniß? Dort in dleſer Natur? Dieſe 
ſchöne Welt, und ein Gefängniß!“ < 

„Eine ſchöne Welt hinter den weißen Mauern, jawohl!“ 


Cortſetzung folgt.) 


n * A 
BENDER ER 


Geiſtlichkeit, dem Oberhof- und Domprediger D. Kögel die Hand 
reichend, ebenſo gegen die Fürſtlichkeiten und Reichstagsmitglieder 
und verließ dann im feierlichen Zuge die Schloßcapelle, fih zunächſt 
nach dem Gapitel-Saale und von dort nach dem Weißen Saale be: 
gebend, wo die eigentliche Eröffnungsfeier des deutſchen Reichstages 
dann programmmäßig vor ſich ging. 


ya 


ftattete gri Polizei⸗Präſident Wolffgram dem Kaifer Meldung ab. Der 
ee. reichte dem Präſidenten die Hand und ſprach einige Zeit 
nterdeſſen waren die Flügel⸗Adjutanten und Hofdamen voran⸗ 


Er E55 „reichte derſelbe nochmals dem Polizei⸗Präſidenten die 
Silo beiwohnte, 
und ſchwe 


tücher. Die Majeſtäten dankten für den S 
ſchmucke Schiff den Blicken pe Pack ei ” 


In Charlottenburg hatt ine Gi 5 Ve 
halten von der g batten nur wenige Eingeweihte Kenntniß er 


—＋ um ſich 

und das in dichten Mengen den Karpfenteich umſtand, um ſich 
teren Spiel der flinken Fiſche zu erfreuen. 
der in gemeſſenem Schritt die Gänge durchwandelte, orgte für Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung. Die Stelle an der Spree, wo vor wenig Wochen 
Kaiſer Friedrich den Dampfer beſtiegen, der ihn nach Friedrichskron 
brachte, und wo nun auch ſein erlauchter Sohn zum erſten Mal als 
Deutſcher Kaifer und König von Preußen Charlottenburgs Gebiet bez 
treten ſollte, lag lange ſtill und unbeachtet. Gegen 6 Uhr fammelten ſich 
hier an der ſchmalen zum Waſſer hinabführenden Treppe einige wenige 
Menſchen, deren Anweſenheit jedoch von den Paſſanten nicht weiter be⸗ 
achtet wurde. Erſt als im ſchmucken Sportcoſtüm einige Mannſchaften 
der Charlottenburger Ruderclubs in ſchnellem Racetempo vorübereilten, 
vergrößerte fich der Kreis der Harrenden, in deren Runde ſich dann auch 
allmälig die Kunde von der bevorſtehenden Kaiſerankunft weiter 
pag 90 8 manchem Zweifel Eg Um 157 Uhr begann plößlich 
ie große Fontaine inmitten des i i 
laſſen und daran erkannten auch die noch eg hoher Beſuch 


bald darauf zwei Offiziere zugeſellten. Wenige Minuten nach 7 Uhr wurde 
der 9 ſichtbar, welcher den kaiſerlichen Pachten voranzu⸗ 
ahren pflegt. Der Dampfer legte an und überbrachte zugleich den Wunſch 
i hohen Herrſchaften, vor der Fahrt nach der Stadt dem Mauſoleum 
einen kurzen Beſuch abzuſtatten. In Folge deſſen wurden die Wagen 
direct an die Landungsſtelle beordert. Kurz vor 348 Uhr verkündete enb- 
lich das Tücherſchwenken der harrenden Menge das Nahen des kaiſerlichen 
Dampfers „Alexandra“, der unter der ſicheren Führung des Capitäns 
Velten die Fahrt von Potsdam bis Charlottenburg in kaum mehr als 
1½ Stunden zurückgelegt hatte. Der Empfang, der dem Kaiſerpaar zu 
Theil wurde, war ein überaus herzlicher. Bei der Landung ſelbſt ereignete 
ich noch ein kleiner Unfall, der zum Glück ohne ernſtere Folgen verlief. 
in Matroſe der kaiſerlichen Pacht, welcher vom Schiff ans Land ſpringen 
wollte, um bier den Dampfer feſtzulegen, verfehlte das Ziel und 
ſtürzte ins Waſſer. Ein lauter Aufſchrei der am Ufer Stehenden 


Ein einziger Schloßgardiſt,, W 


folgte. Der Kaiſer und ſeine Gemahlin eilten ſofort pr Bug des 
Schiffes, während der Oberſtallmeiſter von Rauch vom Land aus dem 
Verunglückten beizuſpringen ſuchte. Inzwiſchen hatte jedoch bereits ein 
anderer Matroſe feinen Kameraden erfaßt und wieder in das Schi 
hineingezogen. Das Anlegen des Dampfers ging nunmehr ohne weiteren 
Zwiſchenfall vor ſich. Der Kaiſer, der die kleine Generalsuniform mit 
dem Helm ohne Buſch trug, ſprang zuerſt ans Land und reichte ſodann 
ſeiner erlauchten Gemahlin die Hand, um ihr beim Ausſteigen behilflich 
u fein. Ohne Verweilen beftieg das Kaiſerpaar den bereitſtehenden 

agen und fuhr um die Südſeite des Karpfenteiches herum nach dem 
Mauſoleum. g weilten die Hohen . nahezu 10 Minuten am 
Sarge Kaiſer Wilhelms I., den die Kaiſerin mit Roſen ſchmückte. Um 
8 Uhr traten die Majeſtäten wieder aus dem geweihten Raum heraus, 
2 den Wagen und fuhren durch die Koniferen⸗Allee und zum Weſt⸗ 
portal des Schloſſes hinaus. Vor dem Schloſſe hatten ſich etwa 600 
Menſchen angeſammelt, die gleich dem Charlottenburgs Straßen beleben⸗ 
den Publikum dem Kaiſerpaare ihre Huldigungen darbrachten. 


Von dem Schloßplatz aus war die Berliner Straße bis zu ihrem Ende 
von beiden Seiten mit dichtbeſetzten Reihen ungeduldig Harrender beſetzt. 
Selbſt die auf der einen Seite der Straße in Folge der Canaliſations⸗ 
Arbeiten hoch aufgethürmten Sandhügel waren als willkommene Aus⸗ 
ſichtspunkte occupirt. Die Charlottenburger Chauſſee war bereits um 
7 Uhr vom Knie aus mit Equipagen, Droſchken und Kremſern dicht be⸗ 
lagert; Dank den praktiſchen Maßnahmen, welche ergriffen waren, um den 
mittleren Theil der Chauſſee frei zu halten, wie Dank dem außerordent⸗ 
lichen Zuvorkommen der ausübenden Organe war den nach Berlin 
Fahrenden wie den von dort Kommenden eine unbehinderte Ausſicht auf 
die Fahrt des Kaiſers geboten. Je näher man der Hauptſtadt kam, deſto 
göte wurden die Mengen. Dort, wo der Reitweg in gerader Linie mit 

er Chauſſee liegt, war auch dieſer dicht beſetzt, ebenſo wurden die Bänke 
längs der Wege in Anſpruch genommen, ja an einzelnen Stellen waren 
ſogar durch Stühle und Bretter in aller Eile Tribünen errichtet. Beim 

ten Anblide des Kaiſerpaares wußte das Publikum nicht, fole und 
dürfe es den Empfindungen Ausdruck geben, die in dieſem Moment die 
Bruſt eines jeden der Tauſende hier wie auf dem ganzen Wege Anweſen⸗ 
den bewegte. Die Kette, welche das Publikum von dem Fahrwege getrennt 
hatte, wurde jedoch durchbrochen und das Volk drang bis dicht an den 

agen des Kaiſerpaares. Als man deſſelben ungehindert anſichtig wurde, 
da kannte die Begeiſterung keine Schranken mehr und unter herzlichen 
Zurufen, ſowie dem Winken mit Tüchern und hoch erhobenen Händen 
wurde dem jungen Herrſcherpaare der Willkommengruß dargebracht, der 
Kaiſer dankte ernſt, die Kaiſerin war in dichte ſchwarze Schleier gehüllt 
und hielt in der Hand ein Bouquet aus dunklen Rofen. 


In Berlin hatte ſich die Nachricht von der bevorſtehenden Ankunft des 
Kaiſerpaares im Laufe des Nachmittags verbreitet. Aber noch war man 
Anfangs vielfach im Unklaren, woher denn die Majeſtäten kommen wüden. 
Der Eine wußte zu berichten „von Potsdam, mit der Bahn bis 
Feser Potsdamer Bahnhof und dann zu Wagen durch die Leipziger⸗ und 

richſtraße nach den Linden und dem Schloß.“ Dann auf zum Café 
auer! hieß es bei denen, die ihm glaubten. Ein Jodia meldete: „Direct 
ju Wagen von Potsdam nach dem Brandenburger Thor“, und Viele folgten 
bm und faßten am Pariſer Platz oder draußen vor dem Thore Poſto. 
Die Aufſtellung der Schutzmannſchaft führte endlich auf die richtige Ber- 
muthung, und volle Klarheit brachten die Abendzeitungen. Da ftand es 
ſchwarz auf weiß: der Kaiſer und die Kaiſerin fuhren mit der Dampf- 
acht „Alexandra“ von Potsdam bis Charlottenburg oder Schloß 
e und von dort im offenen Wagen nach dem Königlichen lo 
n. Jetzt kiras man Platz, nun hinaus in den Thiergarten, 
dem Kaiſer und ſeiner hohen Gemahlin entgegen! Eine ununter⸗ 
brochene Menſchenfluth ergoß ſich nun in die breite Parkſtraße 
der Charlottenburger Chauſſee hinein, bis ſie endlich zu beiden Seiten ſich 
aute. Neue Schaaren ſtrömten heran von rechts und links. Auch in 
ie entlegenſten Theile des weiten Parkes drang allmälig die Kunde, und 
Alle, die ſich dort im kühlen Schatten der hohen Bäume ergingen, eilten 
rbei. Für einen Augenblick war Unter den Linden etwas Raum ge⸗ 
ſchaffen. Aber rin lange dauerte es, da hatte der Nachſchub aus der 
Rieſenſtadt auch hier wieder den Platz gefüllt. Ein Theil der Menge 
umſäumte, pr = Mauern gleich, den ſüdlichen Fahrdamm, während 
er er u reiten Mittelpromenade auf und abwogte. Die Balkone 
u nfter 
Palais am ferplaß dienten zur Aufnahme zahlreicher Zuſchauer. 
Kurz nach 7 Uhr begann die Schutzmannſchaft den ſüdlichen Fahrdamm 
freizuhalten, der ganze Wagenverkehr wurde über den nördlichen Damm 
geleitet. Nicht lange darnach ritt Polizeipräſident v. Richthofen, von 
einigen Polizeioffizieren und berittenen Schußleuten begleitet, zum Bran⸗ 
denburger Thore hinaus. Nun ſtieg die Spannung aufs Höchſte, zumal 
auch auf der Charlottenburger Chauſſee in der * der Sieges⸗Allee 
die blitzenden Helme und weißen Waffenröcke der Gardes du Corps ſicht⸗ 
bar wurden, von denen eine Escadron den kaiſerlichen Wagenzug dort 
erwartete. Aber noch wurden die Erwartungen nicht erfüllt, die Gardes 
du Corps wollten nicht näher kommen. Minute auf Minute verrann, 
und ſchon griff eine gewiſſe Enttäuſchung Platz. Die Sonne ſank tiefer 
und tiefer, und nur die Zinnen der Häuſer und die Gipfel der Bäume 


zun wieder an einem Gottesdien 


äuſer füllten ſich, und ſelbſt die flachen Dächer der] welche 


erſtrahlten in ihrem goldenen Glanze. Eine majeſtätiſche Ruhe und Stille 
hatte ſich mit dem hereinbrechenden Abend über Stadt und Park gelagert. 
Da — es war ungefähr 8½ Uhr geworden — in der Ferne eine Staubwol de, 


ff | die Gardes du Corps hatten ſich in 8 geſetzt und näher und näher 
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rückten ſie in flottem Trab. Eine freudige Bewegung durchzuckte die 
Maſſen: „Sie kommen, ſie kommen!“ pflanzte es ſich fort, ſchneller als 
der ge Strom. Wie eine brauſende Woge, das Stampfen der Roſſe 
übertönend, drang es zum Brandenburger Thor herein, das Hoch und 
Hurrah ohne Ende. Die Wache trat ins Gewehr, aber nicht mehr ver⸗ 
nahm man den Commandoruf des Offiziers, den Wirbel der Trommeln. 
Die Spitze des Zuges, voran eine Abtheilung der Gardes du Corps im 
ſchwarzen Küraß, kräftige Reitergeſtalten auf ſtattlichen Roſſen, hatte das 
Thor paſſirt. Jetzt ein Spitzenreiter und nun ein prächtiger Viererzug 
mit den Majeſtäten. Brauſender Jubel, endloſes Hoch⸗ und Hurrahrufen, 
ununterbrochenes Hüte⸗ und Tücherſchwenken empfing den jungen Hohen⸗ 
zollernkaiſer und ſeine edle Gemahlin beim Betreten der Reichshauptſtadt. 
Hoch aufgerichtet, in ſtrammer militäriſcher Haltung ſaß der Kaiſer im 
offenen Wa en, bekleidet mit der kleinen Generalsuniform, ihm zur Rechten 
feine hohe Gemahlin, an mit dem Gewand tiefer Trauer, das Anz 
eſicht mit dichtem Schleier verhüllt. Freundlich grüßend dankte der 
Kaiser der jubelnden Menge die überquellende ſpontane Huldigung 
während die hohe Geſtalt der jungen Kaiſerin ſich ſſig huldvoll na 
allen Seiten verneigte. Zur Rechten des Kaiſerlichen Wagens ritt der 
Stadtcommandant von Berlin, Generalmajor v. Schlieffen, zur Linken 
der Polizei⸗Präſident von Richthofen. Den Majeſtäten folgten in Zwei⸗ 
ſpännern tief verſchleierte Hofdamen und die dienſtthuenden Adjutanten 
und hohen Hofbeamten. Den Beſchluß des ſtattlichen Zuges bildete wieder 
eine Abtheilung der Garde du Corps. So ging es die Linden entlang 
unter dem unaufhörlichen Jubel der harrenden und nachſtürmenden Menge 
um Königlichen Schloß. Noch lange flutheten die Maſſen in der Pracht⸗ 
fiae der Reſidenz auf und ab. 1 
[Die Kaiſerin Victoria] hat die beiden engliſchen Aerzte Sir 
Morell Mackenzie und Dr. T. Mark Hovell (welcher Sonntag 
Abend mit Specialzug des Prinzen von Wales, 8 Uhr 30 Minuten 
Deutſchland ebenfalls verließ) vor deren Abreiſe in beſonderer Audienz 
empfangen, und denſelben ihren Dank für die aufopfernde Pflicht» 
treue ausgeſprochen, die ſie am Krankenlager Friedrichs III. bewieſen 
hatten; als Zeichen ihrer Huld und der des fo früh entſchlafenen 
Dulders auf dem Throne, überreichte die Kaiſerin Victoria jedem der 
Gedachten ein koſtbares Andenken an den Dahingegangenen, beſtehend 
aus Gegenſtänden, die derſelbe bei Lebzeiten ſelbſt benutzte, und welche 
ihm werth und theuer waren. 


i Ho 8 rediger Stöcker! hat, wie wir dem „Reichsboten“ entnehmen, 
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chloßkapelle zum erſten Mal feit dem Tode des Kaiſers Wilhelm 
in Anweſenheit des Kaiſers theilgenommen. 


[Eine Mordthat.] Dicht an der Wilmersdorfer Chauſſee und zwar 
auf dem, von der Motzſtraße nach Deutſch⸗Wilmersdorf führenden Feld⸗ 
wege wurde Sonntag früh zwiſchen 3 und 4 Uhr, alſo mit 9 
Morgengrauen, von Vorübergehenden zur Seite des Weges die Leiche 
eines dem Arbeiterſtande angehörigen Mannes auf der Erde liegend 
gefunden. Der obere Theil des Körpers und der Kopf ſchwammen in 
einer förmlichen Blutlache und das Erdreich ringsum zeigte Spuren von 
einem fürchterlichen Kampfe, welcher hier fiati unden haben mußte. Bei 
näherer — y ..- che er gab fih, daß dieſelbe eine ca. 12 Centi⸗ 
meter lange affen Wunde am Hinterkopfe, welche die ar ger bloß⸗ 

elegi, und mehrere tiefe Schnittwunden am Kinn und Halfe hatte. Der 
Sch del ſchien durch den wuchtigen Hieb, welcher die Verletzung herbei⸗ 
eführt, theilweiſe zertrümmert; die Halswunde aber dürfte die ſchnelle 
Berblutung und bb den Tod herbeigeführt haben. Aus den ſcharfen 
Rändern der Kopfwunde ſchien übrigens hervorzugehen, daß dieſelbe mit 
einer ſcharfen und ſchweren Waffe, möglicherweiſe mit einem Beil 
erbeigeführt worden ſei. Man machte ſofort der Amtsbehörde in 

Öneberg Anzeige von dem gräßlichen Funde und diefe erſchien 
denn auch, nachdem noch vorher die Berliner Criminal⸗Polizei von 
dem anſcheinend vorliegenden Verbrechen benachrichtigt worden. war, 
auf dem Thatorte, um den Leichenbefund amtlich eſtzuſtellen. Irgend 

apiere, welche Auſſchluß über den Todten hätten geben können, 

anden ſich bei ihm nicht vor. Nach erfolgter Protokollaufnahme wurde 
die Leiche vorläufig nach der Schöneberger Leichenhalle geſchafft. Erſt 
egen Abend gelang es, die Perſönlichkeit des Ermordeten feſtzuſtellen. 
m 6 Uhr erſchien in Schöneberg eine Frau Auguſte Noack, deren 
Mann am Abend vorher ſich aus Wohnung entfernt hatte und ſeit⸗ 
dem nicht mehr zurückgekehrt war. Sie erkannte in der Leiche ihren 
Mann und recognoscirte dieſen auch noch durch eine geſtrickte rothe Geld⸗ 
börſe, die bei dem Todten vorgefunden worden war. Der Ermordete iſt 
der Arbeiter Guſtav Noack, Erfurterſtraße Nr. 10, 32 Jahre alt. 
Er hatte ſich, wie geſagt, am Sonnabend Abend aus der Wohnung ent⸗ 
fernt, hatte ſich eine Mark Geld in die Börſe geſteckt, weil er, wie er an⸗ 
ab, ein Glas Bier trinken gehen wollte. Da Noack von Perſonen am 
end des Sonnabend in Begleitung mehrerer Männer in verſchiedenen 
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Kleine Chronik. 


Kaiſer er hatte, wie fein Vater, ein umfangreiches Tagebuch 
gm. Nun ſchrieb ein Berliner Schriftſteller eine Biographie des 
ronprinzen bis zu deſſen Silberhochzeit. Dieſe ſah der Kronprinz durch 
und ergänzte und corrigirte ſie nach ſeinem eigenen Tagebuch. So i 
denn das ahbe Kaiſer Friedrichs ohne jede Lücke geblieben und giebt 
eine ununterbrochene Darſtellung feines vielbewegten Lebens. „Biel: 
bewegt“ aus dem Grunde, weil kein Mitglied des hohenzollernſchen Hauſes 
je ſo viel gereiſt iſt wie der Verblichene. Aus dem Tagebuche, nach 
welchem der hohe Herr corrigirt und ergänzt hat, geift die „Mageb. Ztg.“ 
einige Stellen heraus: Im Jahre 1849 am 3. November Abreiſe nach 
83 a. M., mit ſeinem Vater in Mainz beim Erbherzog Albrecht, am 
„November mit feinem Vater in Mainz beim Erbherzog recht, am 7 ten 
November Ankunft in Bonn, am 8. November erſtes Colleg, am 23ſten 
November Reiſe nach Köln zur Beſichtigung des Domes, am 26. No⸗ 
vember beim Fürſten Neuwied in Neuwied. Im Jahre 1850 am Aten 
Januar in Köln zur Beſichtigung der ſtädtiſchen Muſeen, am 5. Januar 
in Aachen zur Beſichtigung der Reſtaurationsarbeiten am Dome und des 
Rathhauſes, am 14. April mit Vater in Trier, am 16. April in Luxem⸗ 
burg, am 20. April in 1 und Karlsruhe, am 20. Juni in Köln, 
am 24. Auguſt über Taunus, Wiesbaden, Frankfurt, Heidelberg, Stutt⸗ 
art, ra Chur und den Splügen nach Italien, am 28. Auguſt am 
omerſee u. ſ. w., am 26. October zurück nach Coblenz. Im Jahre 1851 
am 17. Januar von Bonn nach Berlin, am 21. Januar Rüdreife nach 
Bonn, am 4. April Ueberſiedelung nach Coblenz, am 22. April mit Aeltern 
über Düſſeldorf, Aachen, Brüſſel nach London, wo am 1. Mai die Er⸗ 
öffnung der Weltausſtellung ſtattfand und der Prinz die Prinzeſſin Marie 
von Cambridge im Feſtzuge führte, am 17. Mai Ausflug nach Liverpool, 
am 22. Mai Ausflug nach der Inſel Wight, am 29. Mai Rückkehr nach 
Berlin, am 5. Juni nach Warſchau zu Kaiſer Nikolaus, am 12. Juni 
Rückreiſe über Breslau nach Berlin, während der Sommermonate in 
Potsdam, am 26. September in Lehnin während des Manövers, 
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am 28. September in Weimar ꝛc. In dieſer Weiſe geht es 
alle die vielen Jahre hindurch. Die große Orientreiſe, viele 
italieniſche Reifen, ſolche nach Frankreich, England, Rußland, 


Oeſterreich und Spanien kommen in der Folgezeit hinzu — kurz, 
Kaifer Friedrich war wie Odyſſeus ein „viel“. und „weitgereiſter Mann“. 
Daß ihm auf dieſen Reiſen manches Abenteuer zugeſtoßen iſt, und daß 
nach dieſer Richtung ſein Tagebuch an die Erlebniſſe eines Gerſtäcker 
erinnert, braucht kaum hervorgehoben zu werden. Wohl das furchtbarſte 
Erlebniß war das Eiſenbahnunglück bei Gütersloh am 21. Januar 1851, 
als der Prinz von Berlin nach Bonn zurückkehrte. Der Zug entgleiſte in 
vollſter Fahrt und ſtürzte bei der ſogenannten Kiebitzweide einen 15 Fuß 
hohen Damm hinunter. Nicht weniger als 43 Perſonen blieben todt und 
mehr oder weniger ſchwer verwundet am Platze. Der Prinz erhielt einen 
heftigen Stoß am Hinterkopf, welcher ihm momentan die Beſinnung 
raubte. Sonſt kam er glücklich davon. Am 26. Januar wurde für ſeine 
lückliche Errettung aus Lebensgefahr in ſämmtlichen Berliner Kirchen ein 

ankgottesdienſt veranſtaltet, acht Tage ſpäter in ſämmtlichen Kirchen der 
Monarchie. Dieſen Angaben aus dem Tagebuch fügt die „Volksztg.“ noch 
an, daß die Stadt Gülersloh die Stelle, an welcher ſich der Eiſenbahn⸗ 
unfall ereignete, durch ein Denkmal schmückte. Die Widmungsſchrift, 
welche die getreue Bürgerſchaft dann dem hohen Herrn A bereitete 
der Stadtbehörde noch einen rechten Verdruß. In dieſer Stadt lebte 
nämlich ein Bürger, der ſich um der freien und unabhängigen Meinung 
willen, die er in religiöſen wie in politiſchen Dingen bekannte, bei der 


ſtädtiſchen Behörde keines guten Rufes erfreute. Dieſer Mann aber war 
allein im Stande, eine glänzend ausgeführte Widmungsſchrift herzuſtellen, 
und ſo nahm die Behörde ihre Zuflucht zu ihm. Die Schrift wurde dem 
Kronprinzen überſandt und ſpäter lief die Rechnung des Zeichners ein. 
Die Letztere fand der Magiſtrat = hoch. Der Verfertiger klagte, und der 
Magiſtrat von Gütersloh hegte die Zuverſicht, daß man die Summe be⸗ 
trächtlich einſchränken werde. Der Kläger aber führte ſeine Sache ſelbſt 
und legte dar, daß es ſich um ein Kunſtwerk handle, deſſen Werth nur 
durch gi e beurtheilt werden könne. Er forderte daher eine 
Abſchätzung durch Kunſtverſtändige. Der Richter erkannte die Billigkeit 
dieſes Anſpruchs an und gab den Verklagten auf, die Kunſtarbeit durch 
Sachverſtändige abſchätzen zu laſſen. Nun hatte der Kläger den hohen 
Magiſtrat in eine = gedrängt, denn dieſer ſah ein, daß er dem 
Kronprinzen die überſandte Widmungsſchrift nicht wieder abnehmen könne. 
Er verzichtete daher auf das Urtheil Sachverſtändiger und bezahlte die 
Rechnung und die Gerichtskoſten. 


Anläßlich der „Menonit“⸗Aunfführung, welche die künftige Saiſon 
des königlichen Schauſpielhauſes eröffnen ſoll, richtet der Bra t 
Danziger Menonitengemeinde an die „Tägl. Roſch.“ folgende Zuſchrift: 
„Es iſt nach den ſorgfältigen Erkundigungen, welche ich eingezogen habe, 
unrichtig, daß die Menoniken ſich mit einer Immediat⸗Eingabe an Se. 
Majeſtät den Kaiſer herangedrängt haben, um die Aufführung 
nonit“ von Ernſt von Wildenbruch zu hintertreiben. Richtig iſt nur, daß 
drei Menoniten⸗Gemeinden Oſtfrieslands eine mit zahlreichen Unterſchriften 
verſehene Eingabe an den Herrn Generalintendanten der königlichen Schau⸗ 
jpiele gerichtet haben, worin fie unter Darlegung der Gründe baten, von 
er Aufführung Abſtand zu nehmen. Hierauf ift unterm 12. Juni ein 
ablehnender Beſcheid erfolgt, in welchem der Generalintendant ſagt, daß 
er, „nach der Vorlegung des Geſuches an zuſtändiger Stelle ſich zu ſeinem 
aufrichtigen Bedauern nicht in der Lage befinde, den Wünſchen zu ent⸗ 
ſprechen.“ Das iſt der thatſächliche Vorgang; ob unter der „zuſtändigen 
Stelle“ Se. Majeſtät der Kaiſer gemeint iſt, weiß ich nicht. Gegenüber 
nun allen Denen, welche jeden Proteſt der Menoniten gegen Ernſt von 
Wildenbruch's „Menonit“ für unberechtigt zu halten geneigt ſind, auch 
ohne das Stück ſelbſt zu kennen, ſei mir noch folgende kurze Erklärung 
RE Der Dichter ſtellt in feinem Stück die Menoniten von 1809 als 
aterlandsverräther und Schurken dar, weil ſie bei ihrem damals 
noch feſtgehaltenen Grundſatze der Wehrloſigkeit ſich geweigert haben, 
am Kriege Theil zu nehmen. Er hat dabei völlig außer Acht gelaſſen, 
daß ſie trotzdem ihre Anhänglichkeit an das preußiſche Königshaus und 
ihre Opferwilligkeit in jenen Zeiten der Noth auf jede andere Weiſe an 
den Tag gelegt haben, wofür hinlängliche, unwiderlegliche Zeugniſſe vor⸗ 
liegen. Lon den Zerrbildern von Menoniten, welche die Dichtung uns 
vorführt, ſagt ſich dann der Held des Stückes mit folgenden Worten los: 
"Sr allefammt, ihr Schurken, f 
ier vor der Sonne heil'ger Majeſtät 
erf' ich das Schandwort von mir Menonit. 
Falle der Blitz auf eure Häuſer nieder 
Und tilge euch hinweg vom deutſchen Boden, 
Den ihr beſchmutzt, und wenn der Blitz ſich weigert, 
Lebt und verkommt in Eurem eignen n 
Sie werden als Männer von Ehrgefühl mir beiſtim men, hochgeehrte 
Redaction, wenn ich ſage, daß die Gemeinſchaft, eine ſo 7 
Beſchimpfung ihres Namens, und käme ſie in der herrlichſten Dichtun 
vor, ſich ruhig gefallen läßt, in der That ſich ſelber richten würde, un 


ſo hoch wir mit unſeren deutſchen Landsleuten die Dramen Ernſt von 
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Wildenbruch's ſchätzen, und ſo wenig wir gegen den Dichter perſönlich 
irgend welche Angriffe zu richten uns berufen fühlen, ſo müßten wir uns 
ſelbſt verachten, wenn wir je aufhören würden, laut und entſchieden gegen 
dieſe Darſtellung des Menonitenthums und gegen die Beſchimpfung 
unſeres Namens Proteſt zu erheben. Genehmigen Sie den Ausdruck der 
vorzüglichſten Hochachtung Ibres ergebenen Mannhardt, Prediger der 
Danziger Menoniten⸗Gemeinde. — Danzig, 22. Juni 1888.“ 


Der Charakterdarſteller Door, welcher unter der Direction L'Arronge 
am Lobetheater thätig war, 1 ——.— vor einiger Zeit von einem tragiſchen 
Schickſale befallen worden. ahnvorſtellungen umnachten den Geiſt des 
Künſtlers, welcher glaubt König Lear zu ſein und nach ſeiner Tochter Cor⸗ 
delia jammert. Herr Door iſt dieſer Tage entmündigt worden und bes 
findet ſich in einem Aſyl für geiſtig Kranke. 


in. SUCHE re. | Dresden. Bereits am Donnerstag 
den 14. Juni, Abends, beſchloß das Comité des III. Deutſchen Scat⸗ 
Congreſſes in Dresden, den für den 16. bis 18. Juni cr. angeſetzten 


der sage infolge der eingegangenen höchſt ungünſtigen Nachrichten über 
as 


efinden weiland Kaifer Friedrichs zu vertagen und verſandte au 
fofort an diejenigen, welche bereits Feſtkarten gelöſt hatten, eine diesbezüg⸗ 
liche Mittheilung; trotzdem fanden ſich am TE und Sonnabend über 
4 un herr ee e „> = Ruhe — 

mehr erreichte, on abgereiſt wa eils noch kei ; 
elöft hatten. Das Comité hat 1 den III. Deutſchen 
cat⸗Congreß vom 7.—9. Juli cr. abzuhalten. Das Feſtprogramm wird 
mit wenig Abänderungen in der bekannt gegebenen Weiſe zur Ausführung 
gelangen. 


L Vor dem Pariſer Zuchtpolizeigerichte fiand am Fete, ein 
Ehegatte, Namens Lechevin, den feine f örperlicher 
en verfolgte. 

dungsklage eingereicht, 


n losgegangen war. 
vorhanden un dee Richter waren 


eitu erausgeſchnitten und aufgeklebt hatte. 
vk en den des Briefs 


rieben, weiſen genau dieſelben orthographiſchen Hier und 
ke iſt . mit einem „n“ und „obscène“ ohne hr geſchrieben. 
Wir willen nun, was wir mifen wollten.“ Léchevin wurde unter dem 
Beifall der Anweſenden freigeſprochen. 
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Deſtillationen 
und 


leppen r 
eint, daß die Hoſentaſchen des Noack man 
Ya | Bent, nach dem 7 5 3.5 auch Grund zu der Annahme 


eſehen worden iſt, ſo nimmt man an, daß dieſe ihn ver⸗ 
rauben wollten, ein Verdacht, der d begründet er⸗ 

ihn „umgekehrt 
vor, daß an Noack ein Racheact verübt worden ſein könnte, weil, wie auch 
die — Ermordeten zugiebt, ihr Mann im verſchiedene Schlägereien 
verwickelt geweſen Al Die Behörden in Schöneberg und Berlin ſind 
eifrig bemübt, den Thätern auf die Spur zu kommen. 

„Berlin, 25. Juni. [Berliner Neuigkeiten.] Vor dem Reichstags⸗ 

ebäude in der Leipzigerſtraße herrſchte am Montag ſchon von 1 Uhr ab ein leb⸗ 
aftes Gedränge, denn von allen Seiten ftrömte man herbei, um noch Ein⸗ 
trittskarten zu erhalten. Zur Zeit der Eröffnung, um 3 Uhr, brachten zahl: 
reiche Wagen vornehme Heeres wie die Mitglieder des Reichstages, 
während auf der Straße ie ichte Maſſen anſammelten, in der Hoffnung, 
den Fürſten Bismarck zu ſehen. Allerdings vergeblich, obgleich der Kanzler 
urſprünglich erwartet worden war. Im Sitzungsſaale herrſchte trotz der 
tropiſchen — eine alle Anweſenden ſehr angenehm überraſchende 
kühle Luft und ein trauliches Dämmerlicht. Es war nämlich nicht nur 
das Glasdach durch eine beſondere — gegen die Sonne geſchützt 
worden, ſondern man hatte auch am Vormittage über hundert Centner 
Eis an verſchiedenen Stellen in Käſten u. ſ. w. vertheilt. 

Eine aufregende Scene ſpielte ſich am Sonntag Nachmittag gegen 
1/5 Uhr vor der Landungsſtation Eierhaus, auf der Oberſpree ab. 
demſelben Augenblick, als der große Perſonendampfer „Berlin“ an der 

enannten Stelle anlegen wollte, verſuchte der Führer eines ſogenannten 
Hleberſezkabns mit ſeinem leichten Fahrzeug, in dem ſich außer ihm noch 
wei Damen und fünf Herren befanden, unmittelbar vor dem Bug des 

teamers vorüber pon Er bewerkſtelligte dies log ſo ungeſchickt, 
daß der Dampfer Boot erfaßte und es ſofort zum Kentern brachte, 
wobei fämmtliche Inſaſſen ins Waſſer 1 Dem Führer des Kahns 
und vier Herren gelang es, ſich noch rechtzeitig an dem Bord des Dampfers 
anzuklammern und ſich an ihnen zugeworfenen Tauen auf Deck zu bergen, 
während der andere Herr und die beiden Damen ſofort unter dem Waſſer⸗ 
ſpiegel verſchwanden, dabei unter den Dampfer geriethen und erſt nach 
längeren Bemühungen noch glücklich gerettet werden konnten. 


Hrovinzial- Beitung. 


Breslau, 26. Juni. 


„Zum Propſt bei St. Hedwig in Berlin ift, wie die „Schleſ. 
Volkszig.“ mittheilt, nunmehr Herr Erzprieſter Dr. Jahnel von der St. 
Mauritiusgemeinde in Breslau deſignirt. 

Dr. Wilhelm Sommerwerck, Biſchof von Hildesheim, weilt ſeit 
einigen Tagen zum Beſuch des Fürſtbiſchofs D. Kopp hier in Breslau 
und be eb ſich demnächſt nach Johannesberg, wo er als Gaſt des Letz⸗ 
teren, ſich nach der Firmung im Archipresbyterat Ottmachau ebenfalls 
dahin zu mehrmonatlichem Aufenthalte begiebt, einige Zeit weilen wird. 

„ Poſtaliſches. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß, während 
für die Briefe nach den außerhalb des Weltpoſtvereins befindlichen britiſchen 
Colonien Auſtraliens und Südafrikas, ſowie nach dem Orange ⸗Freiſtaat 
und der ſüdafrikaniſchen Republik (Transvaal) das Franco 60 Pf. für je 
15 Gramm Gewicht beträgt, doch die Briefe nach den auſtraliſchen Hafen⸗ 
orten Adelaide, Melbourne und Sydney, welche mittelſt deutſcher Poſt⸗ 
dampfer als Schiffsbriefe von Bremen direct auf dem Seewege nach 
jenen Anlaufplätzen befördert werden, nur einer Taxe von 20 Pf. für je 
15 Gramm unterliegen. Dieſe Briefe müſſen zum vollen Betrage frankirt 
> — mit der Bezeichnung „Schiffsbrief über Bremen“ verz 
ehen ſein. 

§ Von der Müllerei⸗Berufsgenoſſenſchaft. Aus dem Geſchäftsberichte 
des Vorſitzenden der Müllerei⸗Berufsgenoſſenſchaft für das Jahr 1887 ift 

olgendes zu entnehmen. Die Genoſſenſchaft zählt 17 Sectionen mit 
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ädigungspflichtige oder rocent. Au rbeiter entfielen 

— Fa y 6,4 entihäbigungspflichtige Unfälle. An den Unfällen find 
betheiligt 396 Waſſermühlen, 51 Windmühlen, 65 Dampfmühlen und 
2 Mühlen mit Gasmotor. Die Summe der gezahlten Entſchädigungen 
beträgt 127 717,86 M. Das Umlageverfahren hat erhebliche Schwierig⸗ 
keiten bereitet und die Anſpannung ſämmtlicher Organe in ausgedehntem 
Maße erfordert. Abgeſehen von der groben. Anzahl der Betriebe, welche 
in Betracht zu die noch er vorherrſchende Unkenntuiß 
des Geſetzes un r häufig zu Tage tretende Widerſtand der Genoſſen 
die Arbeiten erſchwert und die Koſten vermehrt. Die Beſchwerden, welche 
egen die Höhe der Beiträge oder die Einſchätzung in die Gefahrenklaſſen 

beim Genoſſenſchaftsvorſtande einliefen, erreichten die exorbitante Höhe 
von über 10 Der weitaus größte Theil mußte als unbegründet 
rückgewieſen werden. Der Vorſtand hofft, daß bei dem diesjährigen 

mlageverfahren weniger Beſchwerden einlaufen werden mit Rückſicht 
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A Breslau, 26. Juni. [Von der Börse.] Die Börse begann 
den Verkehr auf dem von den auswärtigen Plätzen vorgesehricbenen 
ermässigten Niveau. Der Markt kann aber trotzdem nicht als matt 
bezeichnet werden, derselbe schlug vielmehr später wieder steigende 
Richtung ein, als Wien und Berlin bessere Tendenz meldeten. Auf 
sämmtlichen Gebieten trat rege Kauflust auf, nur Oberschlesische 
Eisenbahnbedarfsactien schienen) schwach und ohne nennenswerthen 
Begehr zu liegen. {Der Schluss darf im Allgemeinen als entschieden 
günstig bezeichnet werden, 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 13), Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
1521, —154/, bez., Ungar. Goldrente 81¾½ —82¼ bez., Ungar. Papier- 
rente 71¼8— ö bez., Verein. Königs- und Laurahütte 107¼ —108½ bez, 
Donnersmarckhütte 61½¼ —61½ bez., Oberschl. Eisenbahnbedart 88% bis 
89¾8 bez., Russ. 1880er Anleihe 82% —5% bez. Russ. 1884er Anleihe 
96% / bez., Orient-Anleihe II 56½—/ bez., Russ. Valuta 188 ½ bis 
188189 188½—189 bez., Türken 14%/—1/, bez., Egypter 82½ beg.. 
Italiener 97% bez., Mexikaner 92—1/, bez. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 26. Juni, 11 Uhr 45 Min. Oredit-Actien 154, —. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Befestigt. 

Ber Juni, 12 Uhr 25 Min. 
Staatsbahn 3 30 Italiener 97, 40. 
Russen 82, 30. Russ. Noten 188, 50. denen Unger. Goldrente 82, 20. 
1884er Russen 96, 50, Orient-Anleihe 56, 60. Mainzer 102, 70. 
Disconto-Commandit 208, 50. 4proc. Egypter 82,80. Mexikaner 91,80. 
Schwankend. 


Wien, 26. Juni, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 302, —. 
Marknoten 61, 60. 4proc. ungar, Goldrente 101, 75. Schwankend. 


Wien, 26. Juni, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 303, 80. 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 231, 25. Lombarden 89, —. Galizier 
204, —. Oesterr. Bilberrente 81, 75. Marknoten 61, 75. 4% ungar: 
— 102, 10. Ungar. Papierrente 88, 90. Elbethalbahn 169, —. 

est. 


Credit - Actien . 153, 50. 
Laurahütte 107, 90. 1880er 


Frankfurt a. M., 26. Juni. Mittag. Oredit-Actien —, —. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier =, =. Ungarische 
Goldrente —, —. ter —, — Laura —, —, } 


Egy. 
Paris, 26. Juni. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
—, —. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 


"London, 26. Juni. Console —, —. 1873er Russen —, — 
Egypter re" Ga) 


Wien, 26. Juni. [Schluss- Course.] Schwächer. 

Cours vom 25. 26. Cours vom 25. 26. 
Credit-Actien . 305 — 302 70 f Marknoten ........ 61 75| 61 70 
St.-Eis.-A.-Cert. 232 40 |230 90 14% ung. Goldrente. 102 — 101 95 
Lomb. Fisenb. 90 — | 89 — ISilberrente ........ 81 80| 81 80 
Galizier....... 2 — 204 75 London 125 85125 85 
Napoleonsd’or. 9 95 9 95 Ungar. Papierrente, 88 70 88 80 


darauf, daß die Genoſſen durch die ihnen zu Theil gewordenen Belehrungen 
von . inti t einzulegenden Beſchwerden im Allgemeinen Abſtand 
nehmen werden. Der enoſſenſchaftsvorſtand ſah ſich veranlaßt, in 287 
zu. gegen Genoſſen ne era age wegen falſcher Angaben in den 

rbeiter⸗ und Lohnnachweiſungen oder unterlaſſener bezw. verſpäteter 
Einſendung dieſer Na — 1 c. Strafen zu verfügen. Dieſelben 
ergaben die Summe von 2322 M. Von dem Rechte der Selbſtverſicherung 
haben 64 Betriebsunternehmer mit einer Geſammtverſicherungsſumme von 
140 556 Mark Gebrauch gemacht. Unter Hinzurechnung der vorjährigen 
Rentenempfänger find pro 1887 = 1844 Entſchädigungen im Geſammt⸗ 
betrage von 168598 M. zu zahlen. Der Etat der Sectionen pro 1888 
balancirt in Einnahmen und Ausgaben mit 137 280 M. Hiervon ent- 
fallen auf die Section V (darunter Schleſien) 9600 Mark. 


PPP 
Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 26. Juni. Der König von Sachſen und die Großherzoͤge 
von Baden und Sachſen waren geſtern Abend bei den Majeſtäten 
zum Thee. 

Berlin, 26. Juni. Die Landtagseröffnung erfolgt genau mit 
demſelben Ceremoniell, wie bei dem Reichstag. Die Reichsinſignien 
werden von denſelben Perſönlichkeiten getragen. Die Kaiſerin und 
Königin wird der Feier in der Loge rechts vom Throne beiwohnen. 

Berlin, 26. Juni. Entgegen der geſtrigen Meldung eines 
Wiener Blattes erfahren wir, daß zur Zeit keinerlei Verhandlungen 
über Zollmaßnahmen irgend welcher Art zwiſchen der deutſchen und 
oͤſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung ſchweben. 

Wien, 26. Juni. Das „Wiener Fremdenblatt“ bezeichnet den 
geſtrigen Tag in Berlin als einen geſchichtlichen Augenblick auch für 
das übrige Europa. Jedes Wort der Thronrede ſei von dem feſten 
Entſchluß begleitet, die ausgeſprochenen Grundſätze zur unbedingten 
Wahrheit zu machen. Jeder fernere Zweifel über die von allen 
Wechſeln unabhängige Fortdauer des Bündniſſes mit Oeſterreich ſei 
zerſtreut, wodurch jene bekehrt werden, die auf die Erſchütterung des 
Bündniſſes ſpeculirten. Die Thronrede werde dem Frieden eine neue 
mächtige Unterlage verleihen. — Die „Preſſe“ meint, die Thronrede 
ſei in der Sprache eines ſtarken Charakters großer Intelligenz 
und redlichen Wohlwollens geſchrieben, biete eine mannsechte Friedens⸗ 
bürgſchaft und wünſche auch gute Beziehungen zu Rußland. — Die 
„Neue Freie Preſſe“ nennt die Thronrede eine Friedensbotſchaft. 
Auch Oeſterreich würde es als Erlöſung preiſen, wenn es gelänge, 
Rußland für die converſative Politik der Friedensliga zu gewinnen. 
— Die „Deutſche Zeitung“ charakterifirt die Thronrede als die 
Botſchaft der Kraft und Friedensliebe. — Das „Extrablatt“ ſieht in 
der Thronrede ein bewährtes Regierungsprogramm von durchſichtiger 
Klarheit. Sie enthalte vollkommen das Programm des Großvaters 
des Kaiſers. 

Rom, 26. Juni. Sämmtliche Abendblätter ſprechen ihre hohe 
Befriedigung über den friedlichen Ton der deutſchen Thronrede aus. 

Stockholm, 26. Juni. Der König iſt mittelſt Extrazuges nach 
Stadt Sundsvall abgereiſt, welche durch eine Feuersbrunſt beinahe 
völlig zerſtört wurde. 

London, 26. Juni. Sämmtliche Morgenblätter beſprechen die 
Thronrede des Kaiſers Wilhelm überaus günſtig. Die „Morning 
Poſt“ ſagt, daß die Worte des Kaiſers gleichmäßig Frieden und 
Furchtloſigkeit athmen. Die „Times“ charakteriſirt die Thronrede als 
ſchlicht und männlich; ſie enthalte nichts, was das Einſchlagen einer 
neuen Politik andeuten könne. Der „Daily Telegraph“ meint, daß 
die Worte des Kaiſers hoffnungsvoll für die Aufrechterhaltung des 
Friedens Europas ſeien, und beglückwünſcht Deutſchland, daß es in 
dem neuen Herrſcher einen würdigen Nachfolger der beiden hochſeligen 
großen Patrioten und hochherzigen Monarchen erhalten habe. Der 
„Standard“ bemerkt, es macht einen vortrefflichen Eindruck, diefe 
männliche Botſchaft zu leſen, die ebenſo frei von Uebermuth und 
Furchtſamkeit die Ziele und Grundſätze der Politik Deutſchlands ent⸗ 
ſchieden offenbare, Niemandem drohe und Europa ein Schauſpiel 


biete, wie das ſtärkſte Militärreich der Vertheidigung und Beſchirmung 
des Friedens gewidmet ſei. e l 

Konſtautinopel, 25. Juni. Das „Bureau Reuter“ meldet: Der 
Irade, durch den die Suezeanalconvention endgiltig ratificirt wird, ift 
heute amtlich verkündet und wird den Mächten alsbald mitgetheilt 


werden. 

Chicago, 25. Juni. Die Wahl Harriſons zum Candidaten für 
die Präſidentſchaft erfolgte im 8. Wahlgange, wobei Harriſon 544, 
Sherman 118, Alger 100, Grasham 59, Blaine 5, Mackinley vier 
Stimmen erhielten. Vor der Wahl war ein Telegramm Blaines 
verleſen worden, worin dieſer ſeine Freunde erſuchte, ſeinen 
Wünſchen entſprechend, nicht für ihn zu ſtimmen. Die Nomi⸗ 
nation Harriſons zum Präſidentſchafts⸗Candidaten wurde eim- 
ſtimmig genehmigt. Harriſon hatte nach dem Bürgerkriege die Armee 
mit dem Range eines Brigadegenerals verlaſſen und iſt gegenwärtig 
Advokat. Als Candidat für die Vicepräſidentſchaft iſt Levi Morton 
aus Newyork aufgeſtellt worden. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 25. guni, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,16 m, U. 
— 26. Juni, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 5,04 m, U. 


Litterariſches. 

Otto Spamer's Illuſtrirtes Converſations⸗ Lexikon. Zweite 
gänzlich umgearbeitete Auflage, in größtem Lexikon⸗Octav⸗Format. Mit 
etwa 8000 Text⸗Abbildungen, zahlreichen Tonbildern, Karten ze. (Verlag 
von Otto Spamer in Leipzig.) Von dieſem hervorragenden Werke liegen 
jetzt vier Bände vor. Es £ alfo die Hälfte des auf 8 Bände vorge: 
ſehenen Lexikons vollendet. Der eben zur Ausgabe gelangte vierte Band, 
die Buchſtaben F, G und H umfaſſend, ſchließt fih den drei vorherge⸗ 
angenen Bänden ebenbürtig an. Die ſtrenge Einheitlichkeit der Durch⸗ 
fata des Ganzen, die trotz der zahlreichen Mitarbeiter das Werk wie 
aus ein und derſelben Feder gefloſſen erſcheinen läßt, ſtellt dem Geſchick 
und dem Fleiße der Redaction das B aus. Band IV 
behandelt gegen 17000 Stichwörter; 942 Text⸗Abbildungen dienen zur Erz 
läuterung des Textes. Außer den Text⸗Abbildungen finden ſich in Band IV 
noch als Sonderbeigaben drei Karten (Frankreich, eine hiſtoriſche Karte 
von Hellas und Großbritannien und Irland) und ſechs Tonbilder, nämlich 
als Titelbild Harz⸗Anſichten von Albert Richter, ferner die wichtigſten 
Kriegs⸗ und na Fig Gemmen, Haartrachten, Hühnerracen, Hunde: 
racen. Von den in dieſem Bande enthaltenen Aufſätzen heben wir in 
alphabetiſcher Reihenfolge hervor: Fabriken und Manufacturen, Feſtungen, 
fiat. Fung geuen Sanlagen, Florenz, Forſt und Forſtrecht, k⸗ 
urt, Frankreich, Franzöſiſche Kunft, Franzöſiſches Recht, Franzöſiſche Re: 
volution, Freimaurerei, Friedrich der Große, Gambetta, Galvanismus, 
Garibaldi, Gefängnißweſen, Gehirnkrankheiten, Genf, Genoſſenſchafts⸗ 
weſen, Genua, Geographie, Geologie, Gericht und Gerichtsverfaſſung, 
Geſchichte, Gewerbegeſetzgebung, Glas, Goethe, Griechenland, Griechiſche 
Litteratur, Griechiſche Philoſophie, Grimm 3 Großbritannien 
und Irland, Hamburg, Handel, Heſſen, Hobenſtaufen, Hohenzollern, Holz, 
Humboldt. — Auch Band IV beweiſt wieder, daß Redaction und Verleger 
Alles aufbieten, in dem Werke ein Buch zu liefern, welches den Namen 
„Hausſchatz für das Volk“ mit vollem Recht verdient. 


Handels-Zeitung. 


* Die Reiohsbank hat den Satz für Ankauf von Wechseln am 
offenen Markte von 2¼ auf 2½ pCt. erhöht. 


Manchester, 21. Juni. [Bericht über Garne und Stoffe.) 
Das Geschäft war in verflossener Woche etwas zwiespaltiger Natur. 
Auf einigen Gebieten wurde ein ziemlicher Durchschnittsumsatz erzielt, 
während in anderen Richtungen, namentlich in östlichen Stapelartikeln, 
die Nachfrage entschieden erschlafft ist. Garne für Export blieben 
leblos, und ausser einigen Umsätzen in Corlie's mule Twist nach 
Madras war die Nachfrage in anderen Richtungen völlig enttäuschend. 
Die Fabrikanten haben wieder spärlich gekauft, und im Allgemeinen 
gingen die Einkäufe nicht über die Deckung hinaus. Die Speculation 
scheint gänzlich abwesend zu sein. Von Stoffen wurden ordinäre 
Printers und mittel Shirtings etwas reichlicher als sonst verkauft. ‘Die 
besseren Qualitäten waren nicht sehr beachtet, allein die Notirungen 
hielten sich vollkommen stetig. Schwere Stoffe, besonders T’Cloths 
und Mexicans, wurden in ziemlichen Posten ‚abgesetzt, desgleichen 
mulls, Dhooties und Jaconettes nach Calcutta und Bombay. Heute 
war der Markt stramm, allein mit der Aufwärtsbewegung in Baumwolle 
wird hier nicht Schritt gehalten. Garne und Stoffe sind in beträcht 


Cours- O Blatt, 


Breslau, 26. Juni 1888 


Berlin, 26. Juni. [Amtliche Schluss-Course.] Schwankend. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 25. 

Cours vom 25. 26. [Preuss. Pr.-Anl. de55 152 10 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 — 102 80 Pr. 3½% St.-Schldsch 101 30101 30 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 — 82 90 Preuss. 4% cons, Anl. 106 80106 75 
Gotthardt-Bahn .... 135 10/134 90 | Prss. 31/,0/, cons. Anl. 103 50) 103 50 
Warschau-Wien.... 149 — 147 20 Schl.31/,0/,Pfdbr.L.A 101 50101 40 
Lübeck-Büchen .... 167 701167 — | Schles. Rentenbriefe 104 60; 104 70 
Mittelmeerbahn . . . 124 40!123 90] Posener Piandbriefe 102 60102 60 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. „= í 5 eo 3 W 
Breslau-Warschau.. 52 60! 52 — senbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 116 —|113 40 040 416% 1875 re 60 = ai 

Bank-Actien. R.-O.-U.-Bahn % I. 103 70103 20 
Bresl.Discontobank. 99 90 99 40 Mähr. Schl.-Cent.-B. 52 20| 52 50 
Pentache Ban 163 901168 — |, 7” Ausländische Fonds. 

H 13 Italienische Rente.. 
Disc.-Command. ult. 209 60'208 50 3 
a ee Oest. 4% Golärente 90 90 
Oest. Credit- Anstalt 153 50 153 50 do. 4¼% Papier. 65 20| 64 90 
Schles. Bankverein. 117 20|117 30 i £ 


do. 4½% Silberr. 66 30 
industrie-Gesellschaften. do. 1860er Loose. 117 40116 50 
Brsl.Bierbr. Wiesner 43 50 43 50} Poln. 50% Pfandbr.. 
do.Eisenb.Wagenb. 132 — 131 75] do. Liqu.-Pfandbr. 54 — 
do. verein. Oelfabr. 92 40 91 40 Rum. 5% Staats-Obl. 93 — 
Hofm.Waggonfabrik 122 75/122 50 do. 6% do. do. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 129 — 129 10 Russ. 1880er Anleihe 82 90 82 30 
Schlesischer Cement 205 50 204 — do. 1884er do. 
Cement Giesel. 160 10 100 10 do. Orient-Anl. II. 57 10| 56 20 
Bresl. Pferdebahn. . 138 50 137 90 do. 4"/,B.-Cr.-Pfbr. 86 50 85 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 76 70; 77 50 do. 1883er Goldr. 109 20108 70 
Kramsta Leinen-Ind. 133 50 131 — | Türkische Anl. .... 14 30 
Schles. Feuerversich. — —|1925— do. Tabaks-Actien 95 —| 95 — 
Bismarckhütte ..... 156 10154 — 
Donnersmarckhütte. 62 — 
Dortm. Union St.-Pr. 72 50 
Laurahütte ........ 109 50'108 — 
do. 413%, Oblig. 104 — 104 10 Serb. amort. Rente 80 80| 80 80 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 138 20/137 50 | Mexikaner 92 50| 91 90 
Oberschl. Eisb.-Bed. 89 10) 88 50 Banknoten. 


Schl. Zinkh. St.-Act. 129 — |129 — Í Oest. Bankn. 100 Fl. 162 —1162 20 


do. St.-Pr.-A. 132 10/132 90 Russ X o er 
Bon G e , 190 SMA 


i 255 — — Wechsel. 
5 id; — 501100 25 Amsterdam 8 T... — —| 168 95 
Redenhütte St.-Pr. . 100 90,103 — London 1 Lstrl. 8 T. — —20 37" 
do. Oblig. . 112 — 110 90] do. 1 „ 3M. — —| 20.32 
Paris 100 Frcs. 8 T. — —! 80 60 
Inländische Fonds, Wien 100 Fl. 8 T. 161 85| 161 85 
D. Reichs- Anl. 4% 107 60107 70. do. 100 Fl. 2 M. 161 25 161 10 
do. do. 3½% 102 70102 70 Warschau 1008R8 T. 189 35 186 75 


Pıivat-Discont 2¼ %, 


152 20 [Jübeck-Büchen .ult. 167 50166 87 | Russ. 1880er Anl. ult. 


Letzte Course. 

Berlin, 26. Juni, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 25. 26. Cours vom 25. 26. 

Oesterr. Credit. .ult. 153 —|152 75 Mainz-Ludwigsh. ult. 102 87102 62 
Dise.-Command..ult. 208 62,208 — | Drtm.UnionS$t.Pr.ult. 71 25 70 50 
Berl. Handelsges. ult. 159 62 159 —Laurahütte ult. 107 75107 87 
Franzosen ult. 93 87| 93 87] Egypter........ ult. 82 75| 82 75 
36 62| 36 62 Italiener ult. 497 62| 97 37 
83 12| 82 62 Ungar. Goldrente ult. 82 12| 82 25 
82 62| 82 37 
Marienb.-Mlawkault. 63 —| 63 25 Russ. 1884er Anl. ult. 96 75] 96 50 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 97 — 97 25 Russ. Il.Orient-A.ult. 56 75 55 87 
Mecklenburger. .ult. 158 75158 50 | Russ. Banknoten ult. 189 Diss 50 


Producten-Börse. 
Berlin, 26. Juni, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course.] 
Weizen (gelber) Juni-Juli 168, 50, Septbr.-Oct. 168,50. Roggen Juni-Juli 
129, —, Septbr.-Oetbr. 132, 50. Rüböl Juni 46, 70, Septbr.-Oetbr. 46, 70. 


Galizier ........ ult. 


901 Spiritus 50er Juni-Juli 52, —, 50er August-Septbr. 52, 50. Petroleum 


loco 22, 80, Hafer Juni-Juli 118, 25. 
Berlin, 26. Juni. [Schlussbericht.) 
Cours vom 25. Cours vom 25. 26. 
Weizen. Flau. Rüböl. Flau. 


Juni-Juli........ 108..701206 161 Ami... 46 90| 46 40 
Septbr.-Oetbr. ... 169 — 166 75] Septbr.-Octbr, ... 46 80| 46 30 
Roggen. Flau. 
Juni- Juli! 130 — 128 50 Spiritus. Ermattend. 
Juli-August ..... 130 — 128 50 loco (versteuert) — —| — — 
Septbr.-Octbr. .. . 133 50131 50 do. 50er ........ 52 —| 52 20 
Hafer. Aa LEONE 32 90| 33 10 
Juni-Iuli ......., 118 — 117 — I 50er Juni-Juli .. 52 70| 52 70 
Septbr.-Octbr. ... 118 —1116 75] 50er Aug.-Septbr. 53 40| 52 30 
Stettin, 26. Juni, — Uhr — Min. 
Cours vom 25, | 26. Cours vom 25. 26. 
Weizen. Still. Rüböl. Matt. 
Juni- Juli. 166 50166 50] Juni-q uli 48 50, 48 50 
Septbr.-Oetbr. .. . 170 — 169 —} Septbr.-Octbr..... 47 — 47 — 
Spiritus. 
Roggen. Matt, loco ohne Fass... — —| — — 


i 
enn 125 501125 — ] loco mit 50 Mark 

Septbr.-Octbr. .. . 130 — 129 — | Consumsteuer belast. 51 — 51 50 

loco mit 70 Mark 32 — 

betroleum. Juni-Juli 70er ... 32 10 32 60 

loco (verzollt) .... 11 40| 11 40] August-Septbr.70er 82 701 33 — 


Posen, 25. Juni. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne 
Getreide- und Produetenbericht.] Wetter: Heiss. Das An- 
ebot sümmtlicher Cerealien war beim heutigen Wochenmarkte schwach. 
Praise ohne wesentliche Aenderung gegen letzte Notirung. Laut Er- 
mittelung der Markt-Commission wurden per 100 Kilogramm folgende 
Preise notirt: Weizen fein. 16,60 M., mittl. 16.20 M., ordin. 15,30 M., 
Roggen fein. 11,50 M., mittl. 11.20 Mark, ord. 10,80 M., Gerste fein. 
— M., mittl. 11,40 M., ord. 10,60 Mark, Hafer fein. 11,80 Mark, mittl. 
11,40 M., ord. 10,80 M , Kartoffeln fein. 3,40 M., mittl. 3,00 M., ord. 
-- Mark. — An der Börse: Spiritus: Behauptet. Gek. — Ltr. Juni 
(50er) 50,00, (70er) 31.00, Juli (50er) 50,20, (70er) 31,20, August (ter) 
50,80, (70er) 31,80, September (50er) 51,10, (70er) 32,10, Loco ohne 
Fass (50er) 50,00, (70er) 31,00. f 


32 50 


licher Nachfrage, obwohl die Producenten zu den erhöhten Notirungen 
ausser Stande waren, grosse Fortschritte zu machen. (B. B.-Z.) 

è Stand der Rüben. Berlin, 25. Juni. Das Wetter während der 
vergangenen Woche war für die Rübe günstig und sind gute Fort- 
schritte im Wachsthum derselben überall zu bemerken. Die Entwick- 
lung ist durch die gefallenen Regen und die eingetretene Wärme eine 
normale geworden. Die Ungleichheiten und Lücken sind jedoch mehr 
hervorgetreten und zeigen sich, wenn auch sich vermindernd, doch 
als ziemlich beträchtliche. Die Feuchtigkeit des Bodens hat sich je- 
doch in Fölge der hohen Wärme und der starken Winde sehr vermin- 
dert, und da die gefallenen Regen nicht allzu reichlich waren, fangen 
die Einwirkungen des zu trockenen Bodens in den letzten Tagen an 
sich wieder in höherem Masse bemerkbar zu machen. Die Fortdauer 
des seit einigen Tagen bestehenden heissen und trockenen Wetters 
kann leicht wieder einen ungünstigen Einfluss auf die Rübe nehmen, 
welche seit ihrer Aussaat fast überall an und für sich schon zu wenig 
Regen erhalten hat, als dass ihr heute schon eine günstige Entwick- 
lung gesichert wäre. 

* Der Maisring in Wien. Aus Budapest wird geschrieben, dass 
die Aussichten des Maisrings noch immer zweifelhaft sind. Derselbe 
besitzt jetzt 1¼ und wird bald 1½ Millionen Metercentner Mais be- 
sitzen. Dieselben sind zwar verhältnissmässig billig angekauft, durch 
Spesen, Schwund und den Kampf gegen die Contremine aber beträcht- 
lich vertheuert worden. Es hängt Alles davon ab, ob die Consu- 
menten die neue Waare abwarten und ob die Ernte eine gute sein 
wird, .Können die Consumenten nicht so lange warten, oder fällt die 
Ernte schlecht aus, dann allerdings wird der Ring die Preise dictiren, 
bei zeitiger guter Ernte aber und Ausdauer der Consumenten muss er 
capituliren. 

* Lodzer Fabrikbahn. Der Verwaltungsrath hat die Superdividende 
für 1887 auf 10,50 Rubel pro Actie, vorbehaltlich der Zustimmung der 
Generalversammlung, festgesetzt. 

* Aus der Klageschrift der Leipziger Disoonto-Gesellsohaft in 
Lig., vertreten durch ihren Liquidator Rechtsanwalt Dr. Albert Nien- 
holdt, gegen die Mitglieder des letzten Aufsichtsraths der Gesellschaft 
haben wir früher bereits einen Auszug gebracht. Die „H. B.-H.“ ent- 
nimmt jetzt dem sehr klar und scharfsinnig abgefassten Schriftstück 
noch nachstehende Mittheilungen: Wie bei der oberflächlichsten Prü- 
fung dem Verwaltungsrathe nicht entgehen -durfte, dass in Folge leicht- 
sinniger Creditgewährung das Gesellschaftsvermögen immer mehr da- 
hinschwand, so konnte demselben ebensowenig verborgen bleiben, dass 
die Verhältnisse der Gesellschaft es seit einer Reihe von Jahren nicht 
mehr gestatteten, von einem Reingewinn zu sprechen, die Vertheilung 
von Dividenden und Tantiemen zu empfehlen. Bei den durch das 
Gesetz vom 18, Juli 1884, die Commanditgesellschaften auf Actien und 
df® Actiengesellschaften betreffend, in dem $ 185a für die Bilanz ge- 
troffenen zwingenden Vorschriften konnte es für gewisse Werthe einem 
Zweifel nicht unterliegen, nach welcher Höhe dieselben in die Bilanz 
einzustellen waren. Das Augenmerk des Verwaltungsrathes hatte sich 
auf eine Prüfung nach dieser Richtung hin ganz besonders zu wenden, 
damit directe Gesetzwidrigkeiten vermieden wurden. Gebot ihm doch 
auch die Rücksicht auf die Ehre seiner Mitglieder, zu verhüten, dass 
durch eine, den Gesetzen zuwiderlaufende Gewinnberechnung die Mög- 
lichkeit einer Vertheilung von Tantiemen an dieselben herbeigeführt 
wurde. Wie nun bereits nachgewiesen worden ist, wurde Jahr für 
Jahr die Bewerthung der aufgeführten Vermögensobjecte in einer 
ebensowenig den thatsächlichen Verhältnissen, wie den gesetzlichen 
Vorschriften entsprechenden, übermässig hohen Weise vorgenommen. 
Es tritt aber 1 Folgendes erschwerend hinzu: Die Leipziger Dis- 
conto-Gesellschaft besass mehrfach Grundstücke, zuletzt in Eutritzsch 
(Fol. 231 und 248 des Grundbuches für Eutritzsch) und in Plagwitz 
(Fol. 419 und 440 des Grundbuches für Plag witz), die ersteren waren 
im Jahre 1887 für den Betrag von 250000 M., 
1884 für den Betrag von 275000 M. gekauft, bezw. käuflich übernom- 
men worden. 
Bilanzen niemals, vielmehr sind die Grundstücke als Schuldner be- 
handelt und mit wechselnden Beträgen eingestellt worden, nämlich: 


Ende 1881 mit. 414 162 M. 10 Pf. 
188232 541891 - 60 - 
- 1883 - ... 327775 - 50 - 
- 18844 ...... 334103 - 35 - 
e 730816 - 55 - 
5 724 594 75 


Da die Debitorenlisten in den Jahresrechnungen für 


in diese Listen nur vermuthen, da diese Tarere auf anderen Conten 
nicht erscheinen. Es mussten aber die Grundstücke in den Bilanzen 
auf einem besonderen Grundstücks-Conto, jedoch höchtens mit den 
Anschaffungspreisen erscheinen (185a 2 des angezogenen Gesetzes). 


ie letzteren im Jahre 2 


Gleichwohl erscheint ein Grundstücks-Conto in den |& 


1884, 1885 und 
1886 fehlen, so lässt sich die Aufnahme der entsprechenden Beträge] 


TER d — 


Beweismittel: Das Immobilien-Conto der Leipziger Disconto- 
Gesellschaft — Sschverständiger-Zeugniss des Herrn Rechenberg. 
Hätte der Verwaltungsrath so, wie es seine Pflicht war, die Jahres- 
rechnungen und deren Unterlagen geprüft, so würde er haben ent- 
decken müssen, dass 1) die Directoren, den Bestimmungen des $ 13 der 
Statuten und des $7 der „Geschäftsordnung für den Vorstand“ zuwider, 
bei der Gesellschaft Credit in Anspruch genommen hatten; 2) dass die 
Directoren für die Gesellschaft Speculationskäufe machten. Darauf hin- 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Fräul. Anna Lorenz, 
Cand. d. Geſchichte Hr. Fran 
Zimmermann, Berlin. Fräul— 
Margarete d' Elſa, Hr. Prem.⸗ 
Lieut. Benno v. Ellern, Wies⸗ 
baden — Biebrich. Fräul. Julia 


Fabelhaft billig 


verkaufe ich meine Beſtäaͤnde 


Garnirte Hüte, 


Sommer- Taillen 


deutende Posten finden sich in den „Effecten-Beständen“ der Jahres-] Tſchier * err Landwirt in aparteſt. Formen noch vorräth. 
rechnungen für 1883 bis mit 1886, nämlich: Wil ber Görlitz Stam > P BIER 
1883 Diffz. v. Gotthardbahn-Actien .............. 4218 M. 80 Pf.] pen, Kreis Oels. Fräul. Nanny Tager, 
Super-Div.-Sch. d. Berliner Disconto-Com- Hierſemenzel, Hr. Fabrikdirector 7718] Ring 18. 
mandit-Antheile à 5½% 38775 — - Robert Gärtner, Landeshut 
Dito v. 1 11 5 à ele B. 8775 — PR Schl. —Zillerthal. — . (ͤ.-ö— 
1884 Später fällige Vorprämie von Buschtehr. B.- erbunden: Hr. Hptm. Heinrich 
eien eeee 300 — v. Hartmann, Frl. Lniſe Brandt — 5 Cartons T 


Div.-Scheine von Disconto-Commandit-Anth. 60000 - 


®, Lindau, Berlin. Hr. Amal⸗ 
1885 Diff. von Ro. 20 000 II. und III. Russ. Orient- 


äftsbranchen liefer 
rich v. Nope⸗Rydzewen, Cli: ür alle Geſchäftsbranchen liefert 


am billigſten F. Müller’s 


A a O A E O 110 - — - fabeth Freiin von Werthern rif, £ ; 
Diff. von Berliner Disconto-Commandit-Anth. 37860 - — - Mierſebunz Hr. Prem. ⸗Lt. Georg e 570% 
Div.-Scheine angenommen mit 10% . 124 500 — - Dielerich, iur Hanna Bor: || 
1886 7% approx. Super-Div. von M. 390 000 Berl. mann, Oels. 
Disconto-Commandit-Antheile 27300 - — [Geboren: Ein Sohn: Hrn. Archi⸗ 


Hotel de Rome, 


Albrechtsſtraße 17, 


Die mit „Diffz.“ oder „Diff.“ bezeichneten Posten konnten sich nur 


1 ] 6 sh var Dr. Pfotenhauer, Breslau. 
auf Effecten-An- und Verkäufe, die „Vorprämie“ nur auf ein Prämien- 


Geftorben: Fr. Paftor Adolfine 


geschäft beziehen, wie auch die „Div.-Scheine“, da die Stücke dazu] Emilie Witte, geb. Hermanni ; : 1 
nicht vorhanden waren, mit ziemlicher Sicherheit auf Ultimo-Geschäfte Barleben. Hr. Heiter ua „ 5 ges 
schliessen lassen mussten. Dem Vorstande der Leipziger Disconto-] director Prof. Dr. Emil Nan- 8 en Zimmer a 2, 


2,25, 2,50 bis 3 Mark, inel. 
Licht u. Service. 7189] 
Karl Oezipka. 


In neuer Auflage erschienen: 


Breslau. 
Ein Führer durch die Stadt 


für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luchs, 
überarbeitet 
von Martin Zimmer. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan 
der Stadt. 
10. Auflage, Preis I Mark. 
Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Gesellschaft waren durch die Geschäftsordnung Speculationen in Werth- 
papieren ohne Genehmigung des Aufsichtsrathes untersagt. Dergleichen 
Geschäfte darf aber der Aufsichtsrath einer Actiengesellschaft überhaupt 
nicht zulassen, da hierdurch die Interessen der Actionäre bedenklich 
gefährdet werden. 

Beweismittel: Die Jahresrechnungen der Leipziger Disconto-Gesell- 
schaft für die Jahre 1883, 1884, 1885, 1886 — die Geschäftsordnung 
für den Vorstand, $ 6 — Sachverständiger. 

Es hätte alsdann unmöglich die Existenz des „Sep. Cto. Lanna“ 
verborgen bleiben können. Es wird schliesslich beantragt: 1) Die 
Beklagten als Gesammtschuldner zu verurtheilen, an die Klägerin 
14521065 Mark 50 Pf. nebst 5 pCt. Zinsen von Klagezustellung ab 
derart zu zahlen, dass hiervon dasjenige in Abzug kommt, zu dessen 
Zahlung die Beklagten auf die vom Verwalter im Concurse der Leipziger 
Disconto-Gesellschaft angestellte Entschädigungsklage verurtheilt wer- 
den. 2) Die Verhandlung und Entscheidung über die Klage mit der 
über jene Entschädigungsklage der Concursverwaltung zu verbinden, 
(F 138 C.-P.-O.) 3) Den Beklagten die Processkosten aufzuerlegen. 
#) Das Urtheil gegen Sicherheitsleistung für vorläufig vollstreckbar zu 


erklären. 5) Ueber den Grund des Klageanspruchs vorab zu ent- Einranmungen‘: werden in 9 lesesihrce am 


scheiden. Eventuell wird beantragt werden: festzustellen, dass die gefertigt. Bruno Richter, Kımstnandiung, Breslau, Schlossohla 

Beklagten als Gesammtschuldner verbunden, nach Beendigung des über —— ͤH—ꝛm —ñßʃ125V» ĩ˙”vmu S 

das Vermögen der Leipziger Disconto-Gesellschaft eröffneten Concurses A 

an die Klägerin 14521 065 Mark 50 Pf. nebst 5 pCt. Zinsen von Klage- ngefommene Fremde: 

zustellung ab, derart zu zahlen, dass hiervon dasjenige in Abzug] „Heinemanns Hotel Krauſe, Kfm., Berlin. Schade, Fabrikbeſ., Holzkirch. 

kommt, zu dessen Zahlung die Beklagten auf die vom Verwalter im] zur goldenen Sans.“ Heymann, Kfm., Berlin. Koch, Kfm., Erfurt. 

Concurse der Leipziger Disconto-Gesellschaft angestellte Entschädigungs- v. Hagen, Maj. Frankfurt a.O. Lex, Kfm., Glatz. Lorenz, Kaplan, Lindenau. 

klage verurtheilt werden. Süßmann, Kfm., Danzig. Schumacher, Kfm., Schmiede | Zaruba, Grundb., n. Frau, 
berg i. Rieſeng. Oſtrog. 


— = | Schlefinger, Kfm., Berlin. 
Hötel du Nord, Jaeckel, Kfm., n. Fr., Berlin. 


SENETI Kulcke, Kfm., Hamburg. 
Cohn, Kfm., Kaſſel. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Frau Fabrikbeſizer Reißig, 


mann, Dresden. Verw. Frau 
zn Henriette Kekler, geb. 
ario, Potsdam. Hr. General: 
Major z. D. Albert v. Werder, 
Nor.⸗Heyersdorf. Verw. Fr. Hptm. 
Wehle, geb. Richter, Blugowo. 
tfr. Paula v. Uechtritz, geb. 
Reyer, Dresden. Hr. Prem. ⸗ 
Lieut. a. D. Hermann Ditmar, 
Deſſau. Hr. Oberpoſtmeiſter a. D. 
Carl Gottlob Röntſch, Niesky 
DR. Hr. Kfm. Rudolf Kemmler 
aus Liegnitz, Bad Lindewieſe. Hr. 
Landger.⸗Rath a. D. Robert 
Allerdt, Fürſtenwalde (Spree). 
Hr. Rittergutsbeſ. Anton Harder, 
Ranſen bei Steinau a. O. 


s € 6 Goldſchmidt, Kfm. Homburg.“ Fernſprechſtelle Nr. 499. Warmbrunn. 
2 e u n | 8 S Mon Fröhlich. Kfm., Dresden. Mertens, Fabr., Namslau. 
9 A Dr TAERE Lehmann, Landwirth, Ruſſ.⸗ Oppenheim, Kfm.,  GEzen- Kassner's Hötel 
2 ; Polen. ſtochau. zu den drei Bergen 
über den Redistrator Cleßwitz, dgl. Frau Berg Rath Güttler, Büttnerftr. 3 : 
Hôtel weisser Adler, Königshätte.|v. Schirmunt, Gutsbeſitzer, 


Ohlauerſtr. 10/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 
v. Krauſe, Rigtb., n. Gem., 
Wohlfahrt. 
v. Jordan, Rigtb., Schiros- 
lawitz. 
Kfm., n. 


Leman, Paſtor, Nicolai. Wilna, Rußl. 

Heidebrin, Poft- Director, | Dr. Hamburger, Arzt, Poſen. 
Gleiwitz. Gebr. Schubert, Kaufleute, 

v. Tresckow, Paſtor, Camenz. Münſterberg. 

Preeger, Kfm., Rybnik. Muller, Kfm., Berlin, 

Maß, Kfm., Rybnik. Juliusburger, dgl. 

v. Tucholka, Kfm., Hamburg. Färber, dgl. 


Deutsche Bank, Berlin W. 


Was die von uns angeschafften Registrator-Apparate 
betrifft, so halten wir dieselben für praktisch und zur 
schnelleren Auffindung eines Schriftstückes in einem 
Institute mit ausgedehnter Correspondenz sehr geeignet. 
(50 Apparate.) 177170 


Carl Altmann, 


Preis per Apparat Mk. 6.60 (ohne Perforator). Gem., Berlin. | Hôtel z. deutschen Hause Schindel, dgl. 
Man verlange illustrirte Cataloge und Prospecte mit Zeugnissen ] Johannes Maler, Kfm., n.] Albrechtsſtr. Nr. 22. Cohn, dgl. 
über unsere neuesten Fabricate für Bureau-Bedarf. Gem., Wien. Dr. Scholz, Stabsarzt, n.! Schönwald, dgl. 


Alb. Kirchhof, Kfm., Bremen. 
Janicke, Kfm., Köln a. Rh. 
Leiſt, Kfm., Bielefeld. 
Kerber, Fabrikbeſ., 


Familie, Straßburg. Mittmann, Kfm., Neiffe. 
Zucker, Ober⸗Steuer⸗Inſp., Rieſenfeld, Kfm., Krappitz. 
n. Fr., Pr.⸗Stargard. Ring, Kfm., Lublinig. 
Hadamczik, Kaplan, Laband. Roſenberg, Kfm., Wien. 
Moßmaun, Kfm., Nürnberg.] Familie, Kfm., Dresden. 


Zu haben in allen Schreibwaarenhandlungen oder von 


Aug. Zeiss & Co., Berlin W. 


Ober · 
Leſchen. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 26. Juni 1888. 


Amtliche Course (Course von 11—12%). 
Ausländische Fonds. 


Wechsel-Course vom 25. Juni. 
Amsterd. 100 Fl.] 21/3] kS. 169,15 B 
do. do. 2½ 2 M. 168,30 G 


en 4 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 
Stamm-Prioritäts-Actien. 
Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 


heutiger Cours. 


vorig. Cours. 
91,00 bz kleine 


91,00 bz 


Breslau, 26. Juni. Preise der Cerealien. 


London 1L. Strl.| 2½ kS. | 20,38 bz ı 5 5 5 888 ri 
- do. do. 273 M. 20,32 B * 77 55 ber iiie ARB * È En BAI I R Sang kai Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Paris 100 Fres.| 2½ kS. 80,65 G Er e lee: 8] Dortm.-Enschd. 2% 20% `. 5 gute mittlere gering. Waare 
1 Fa > 2 191.25 5 H re 3 Ha 1 = 2 5 höchst. 3 höchst. niedr. höchst. niedr. 
: en = ainz Ludwgsh. 
1 5 100 5 - N 5 . 5 11750 G 8 117,56 G Marienb.-Mlwk. 75 23 =; Weizen, weisser 10 a 18,50 1780 1500 nA 1 8 
— x —— 4 82,802,750 bz 82, 15325 bz ) Börsenzinsen 5 Procent. Weizen, gelber] 16060 1640 1590 15:70 | 15/50 f 15/30 
Inländische Fonds. 4 2 2 PERTE EITE AREE EEA EE SITEET TEE a ee CE 11/80 į 11/60 | 11/40 11/10 10/90 | 10/60 
do. Pap.-Rente 5 72,00 bz 2671,85 bz | Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten.] Gerste 1330 | 12/30 | 12/30 | 11/30 10080 1030 
D. Reichs- Anl. 4 do. do. klj5 | — s| — Carl.-Ludw.-B. 5 |4 | — = Hafer 1170 | 11/50 | 11,30 | 11/10 ] 10/90 | 10/70 
n * ia 2: 11 kia gegn 4 100 25 etw.bz® 100,10 bz Lombardon 5 ih A — — . 145014 — 135013 — | 11150 | 10150 
He 5 r o. Prior.-Act.|& est. Franz. Stb. 3 ½ 3½ — Kartoffeln (Detaikpreise) pro 2 Liter 0,080,090, 10 M. 
do. do. 3½ 103,40 G Poln. Liq.-Pfdb.| 4 ee HT) A 
do. Staats-Anl. 4 — do. Pfandbr...|5 Bank-Actien, Breslau, 26.Juni. [AmtlicherProducten-Börsen - 
do. -Schuldsch.| 3½ 101,25 G Russ. 1877er Anl. 5 100,00 G 100,00 Bresl. Dscontob. 5 |5 100,25 bzB 99,259 bzG|Beri cht. ] Ro geen (per 1000 Kilogramm) wenig verändert, 
Prss. Pr.-Anl. 55 3½ — do. Bod-Cred. 4½ 88887,50 bz 86,85à6,90 bz do. Wechslerb.| 5½ 4½ 98,75 bz 9949,25 bz [gekündigt — entner, abgelauf. Kündi ungsscheine —. 
2 y y 5 7 2 " A d. 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 104, 10 bz do. 1880 do. 5 | 82,75 bad 82,75 B D. Reichsb.“) . 15,29 6/,| — ol — uni 119,00 Gd., Juni-Juli 119,00 Gd., Juli-August 119,00 > 
do. do. klj4 | — = Schles.Bankver.|51/,|6 |116,90à75 bz/117,00 B September-October 128,00 Br., October-November 131,00 Br., 
do. Lit. A do. 1883 do.6 | — — do. Bodenered. 6 |6 121,00 B 120,05 G November-December 132,00 Br. 
do. Lit. C do. Anl. v. 18845 | 97,25 bzG 96,85 ba Oesterr. Credit. 8J½ 81/s| — 152,25 G Hafer (per 500 Kgr.) gk. — Ctr., per Juni 113,00 Br., 
do i do. do. kl. 5 — — 5) Börsenzinsen 4½ Procent, 8 1 1 er nn ugust 111,00 Gd. u. Br., September- 
do. altl..... ient- 5 5 ctober 111,00 Gd. u. Br. 
do. Lit. A..|4 102,10 bz 3 un 5 5800 B — 975 B Industrie-Paplere. Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centuer. 
do. do. 4½ 102,25 B bligat. 40250 50 B Bresl. Strassenb. 5½ 6 137,25 etw. bz 137,75 etw. bzſloco in Quantitäten & 5000 Kilogramm —, per Juni 
do. Rustic. II. 4 a 102,10 bz e ee e a bia | do. Act.-Brauer.| 0 ; 00 Br., Juni-Juli 48,00 Br., September-October 48,50 Br. 
. . . = 2 . — * — —— — er — y R 
do. do. i panor Bauten 98855 * 93.50 bz do. Baubank.|0 |0 |3750@ 3750 6 "Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
do. Lit. C. II. 4 do. Spr.-A.-G. 12 | — | — — rauchsabgabe, ohne Umsatz, gekünd. 10000 Liter, abgelaut 
h 3 8 
do. do. 5⁰ do. Börs.-Act. 5ſ½ 5½½ — =. M |Kündigungsscheine —, Juni 49,89 Gd., 70er 30,70 Gd., Juni- 
do. Lit. B.. Egypt. Stts.-Anl| 4 do. 8 4½ 5 131,00 bz 13200 B Juli 49,80 Gd., 70er 30,70 Gd., an 50,30 Gd., August- 
Posener Pfdbr. 4 102,50 bzB Serb. Goldrentel 5 Hofm. Waggon.|2 |4 1121,00 G [121,00 G S|September 51,50 Br., September-October 51,80 Br. 
do. = 37% 100,75 bz 8 0 |0 6533,75 bz 61,75 1,5041 Zink (per 50 Kilogramm) 8 * 
Central landsch. 3½ — Erdmnsd. A.-G.] 0 | — — Kündigungs-Preise für den 27. Juni: 
Rentenbr., Schl.!4 104,50 G Frankf.Güt.-Eis.)6 | 6| — |- Roggen 119,00, Hafer 113,00, Rüböl 48,00 Mark. 
ener 4 — : Eu 1050 6 103,05 — 0-S.Eisenb.-Bä. 0 oh 89490,%5bzB 3000 99 Spiritus- ündigungspreis (excl. 80 70 M. Verbrauchsabgabe) 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 102 z 102,35à25 ba 2 Oppeln.Cement.|2 | 2½ 131,00 B 130,00 für den 26. Juni: r 49,80, 70er 30,70 Mark. 
23 3½ 10075 G 10100 B 103,15 G 103,05 bad Anh Osain 7 11 21200 B (20700 B < — . 
Indische Hypotheken-Pfand CA 103,15 G 103,05 bz Cement Giesel] — 10½ 160,00 bad 160,00 G Magdeburg, 26. Juni. Zuekerbörse. s 
Schl.Bod.-Cred.| 3½ 99,80 bzB | 99,80 ba 31/3)101,25 B 10150 B Schles. Dpf.-Co. 25. Juni. | 26. Juni, 
do. rz. à 100| 4 103.00 B 103.00 ba 8 103,15 B 103,05 bag (Priefert) — | — |118,00 @ 118,00 G SlRendement Basis 92 pCt. 22900 —23,15 | 22,90 —23,20 
do. rz. à 110| 4½ 112,0 bzB 1125 ? 8 103,15 G 103.05 bag do. Fenervs.. 31 ¾ 3 1% p. St. — pst. — [Rendement Basis 88 pCt........ 2185 —22,10 2185 —22.20 
do. rz. à 100 5 — 105,00 6 103,15 G 103,05 b2G do. Lebenvers. 0 3½ p. St. — St. — Nachproducte Basis 75 pCt. .... 16,00—18,30 | 16,00 —18,60 
do. Communal.| 4 102,60 G 102,60 G do. Immobilien 5 5½ 109,75 B 109.50 B Brod-Raffinade fi... 29,25 29,25 
Goth.Gr.-Cr.-Pf.| 3½ — 5 do. Leinenind.. a 7 135,00 baB 1344,25 bz den Kane 1 N p FR 2 ET m 
Obligationen industrieller Gesellschaften. do, Zinkh.-Act.| 6 — — em 1 RE RR — — 
RE nur gen eller je e eg 5 9 do. do. St.-Pr. 6, 615 — — „ A E En 26,50—26,75 4 26,75 
Nn bl. 5 l — 2 do. 1883... do. Gas- A.-G. 6¼ 6 | — 87 Tendenz am 26, Juni: Rohzucker fest, Raffinirte fest. 
n 7 R. Oder. Ufer. Siles.(V.ch.Fab\ 5 6 117008 1 2m u 
- ern = ütte .... 121 A y KA A 
Kram, Big 110 0% 40180 @ ne Ver. Oeltabrik d | = [9200 B | 91,0 B A 
urahütte Obl.| 4½ 104,25 B 104,00 G mde Valuten. i 
0.8.Eis. Bd.Obl.|5 106,00 etw.bzG|106,00 G Oest. W. 100 Fl. . |162,20 bz 162,20 bs Bank-Diseont 3 pt Lombard-Zinsfuss 4 pCt. l 
T.-Winckl. Obl.|4 10200 B 10180 G Russ. Bankn. 100SR. 19150 bz 188,60 bs \ 


Verantwortlich f. d. politischen und allgemeinen Theil und i. V. f. d. Feuilleton: J. Beckles; £ d. Inseratentheil: O. Helts er; beide in Breslau Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


